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Zukunft gewartet. Ich möchte dieſen Seelen⸗ 
zuſtand, dieſe Eigenſchaft der Frieſen und Emdens 
nicht beſſer bezeichnen können, als mit dem 
Wort, das von meinem hochſeligen Vater geſagt 
iſt: „Sie haben gelernt zu leiden, 
ohne zu klagen.“ Fürwahr ein großes 
Beiſpiel, an dem ſich viele meiner Lands⸗ 
leute ein Muſter nehmen ſollten. 
Meine Herren, ich glaube, daß beſſere Tage für 
Sie im Anzuge find. Der Kanal iſt gegraben, 
das Hinterland iſt für Sie geöffnet, die See⸗ 
ſchiffe können herein. Es wird an Ihnen liegen, 
die Konjunktur auszunutzen, an mir wird es ſein, 
den Frieden zu erhalten, damit auch die 
Stadt Emden einer gedeihlichen Zukunft entgegen⸗ 
ſehen kann. Mit dieſem Wunſche trinke ich auf 
das Wohl der Stadt Emden: „Sie lebe hoch! 
hoch! hoch!“ 

Nach Beendigung der Rede nahm der Kaiſer 
einen dargebotenen Ehrentrunk an und trat 
auf den Balkon des Rathauſes, von welchem der 
ganze Denkmalsplatz zu überſehen war. Die 
Muſik ſetzte mit der Nationalhymne ein und 
unter Fanfarenklängen beſtieg der Kaiſer dann 
ſeine Rudergig, um nach dem kaiſerlichen 
Telegraphenamt zu fahren, wo er um 12 
Uhr eintraf. 

Auf der Fahrt paſſierte der Kaiſer den 
Falderndelft, welcher der Flotte des großen 
Kurfürſten als Liegehafen diente, und gewann 
einen Blick auf die kurbrandenburgiſche Schiffs⸗ 
werft. Das Wetter blieb während der ganzen 
Feier heiter. Vor dem Telegraphenamt waren 
die Poſtbeamten aufgeſtellt. Telegraphendirektor 
Fietzer empfing den Kaiſer und führte ihn in den 
großen Telegraphenſaal, wo Ingenieur Dreesbach 
die Erklärung der Kabeltelegraphie übernahm; 
weiter beſichtigte der Kaiſer die Hughes⸗Apparate. 
Beim Empfange des Kaiſers war auch der 
Staatsſeketär des Reichspoſtamss Krätke 
zugegen. 

Nach Beſichtigung der Einrichtungen des 
Telegraphenamts begab ſich der Kaiſer auf ſeine 
Rudergig zurück, die kurz nach 12 Uhr im 
Außenhafen anlangte. Vom Außenhafen begab 
ſich der Kaiſer auf dem „Sleipner“ nach der 
auf der Rhede liegenden „Hohenzollern“ zurück. 
Nachmittags wurde die Rückkehr nach Kiel 
angetreten. 


ſtand auf. Seit Jahren laſſen unſere ſtaat⸗ ſind, fo verliert die Behauptung, Winter habe 
lichen Spitzen es nicht an äußerer Kund⸗ſals ein Opfer des Aberg lau bens den Ver⸗ 
gebung ihrer Teilnahme fehlen, wenn blutungstod erlitten, ihre thatſächliche Grundlage.“ 
ähnliche Kataſtrophen ſich im Auslande er⸗ Wegen Ungebühr vor Gericht iſt 
ereignen. Jetzt aber hat niemand im Aus ⸗ſin Zabrze vor dem Schöffengericht ein Arbeiter 
lande ein teilnehmendes Wort gefunden, ob⸗ mit drei Tagen Arreſt beſtraft worden, weil er 
wohl zum mindeſten die Telegramme der Kaiſerin[beim Namensaufruf ſtatt deutſch mit „hier“, 
Auguſte Viktoria und des Reichskanzlers auch] polniſch mit „jestem“ geantwortet hatte. 
das Ausland über die Größe des Unglücks von Koloniales. Als Perle der Südſe⸗ ird 
Nienſtedten unterrichten mußten. Solche Zurück⸗[Samoa gerühmt. Leute aber, die die V ält⸗ 
haltung des Auslandes legt den Gedanken nahe, niſſe kennen, warnen in der „Samoa⸗ Zig. vor 
unſererſeits im Punkte der internationalen Höf- den allzu lebhaft ausgeſchmückten Berichten aus 
lichkeit zukünftig die gleiche Zurückhaltung] Samoa, die leider viele zur Auswanderung ver⸗ 
zu üben. — Sehr richtig! Ob es aber geſchehen] lockten. Die „Samoa⸗Ztg.“ weiſt darauf hin, 
wird? ; daß Mitte Juni ſämtliche Hotels in Apia mit 

Bei der Reichstagserſatzwahl im Einwanderern überfüllt waren, die alle durch 
Wahlkreiſe 3 Wiesbaden wurden für glänzende Berichte in Broſchüren und Zeitungen 
Dr. Dahlem (Ztr.) 10 631, für Krawinkelſ verleitet worden ſeien, nach Samoa zu kommen. 
(Natl.) 3755, für Brand (B. d. L.) 3454, Die Beſchreibungen über Samoa ſeien bei weitem 
für Vetters (Soz.) 652 Stimmen abgegeben. zu roſig. Ein Kapital von 8— 10 000 Mark, 
17 Stimmen waren zerſplittert. Dr. Dahlem, das in deutſchen Blättern und Büchern als aus⸗ 
iſt ſomit gewählt. reichend bezeichnet werde für das Fortkommen 

Der „Vorwärts“ gefällt ſich in einer eines Pflanzers in Samoa, ſei durchaus unge⸗ 
Verdächtigung gegen den Abg. Dr. Müller⸗nügend. Mindeſtens das Doppelte ſei notwendig, 
Sagan. In der vorigen Woche hatte be⸗ um eine Kakaoplantage zu gründen und den Zeit⸗ 
kanntlich die „Staatsb.⸗Zta.“ den Abgeordneten] punkt ihres Ertrages abwarten zu können. — 
Dr. Müller⸗Sagan fälſchlich beſchuldigt, daß er] Zur Bekämpfung der Heuſchrecken⸗ 
der Korreſpondent Woth die falſche Aeußerung[ plage in Deutſch⸗Südweſtafrika hat 
des Grafen Poſadowsky mitgeteilt habe: „Ich] der Gouverneur nach der „Tägl. Rundſchan“ in 
kann Ihnen verraten, meine Herren, daß ich [einer kürzlich erlaſſenen Verfügung den einzelnen 
glaube, unſer Zolltarif kommt niemals zustande.“ Bezirkshauptmannſchaften und Diſtrikts⸗ Ver⸗ 
Als der Vertreter der Korreſpondenz Woth dann waltungen vorläufig je hundert Mark zur Ver⸗ 
erklärte, daß der Abg. Dr. Müller⸗Sagan für fügung geſtellt für Auszahlungen von kleinen 
dieſe Korreſpondenz Berichte aus der Zolltarif⸗ Prämien an Eingeborene für ſackweiſes Einliefern 
kommiſſion nie verfaßt habe, behauptete die] von Heuſchrecken und Heuſchrecken⸗Eiern. Anſtelle 
„Poſt“ den ſozialdemokratiſchen Urſprung dieſer] der Geldprämien können den Eingeborenen auch 
Meldung aus der Zolltarifkommiſſion. Der] Lebensmittel verabfolgt werden. 
i Rn 75 ash 1255 
emitiſchen Abg. Böckel vor, daß er der „Nähr⸗ Zum Fall Loͤhning 
vater dieſes Phantaſiegebildes“ ſei. Nachdem der 7 

ene eee de, Nat In der geſamten Preſſe wird der Fall 

Löhning ausführlich erörtert. Der ſcharfen Ver⸗ 


„Vorwärts“ wegen dieſer Behauptung vermutlich 
urteilung, welche dieſe Vorgänge in der Preſſe der ent- 


51 5 1 erhalten, macht 5 dich in der 
ittwoch⸗Nummer erneut die Verdächtigungen 
0 chagang ſchiedenen Linken finden ſchließen ſich auch Stimmen 
aus demultramontanen, dem national⸗ 


der „Staatsbürger⸗Zeitung“ zu eigen, daß die 
„falſchen Senſationsmeldungen“ vom Abg. ar ; 
Dr. Müller⸗Sagan ſtammen. Feſtgeſtellt iſt durchfliberalen und ſelbſt dem fon ervativen 
die Erklärung der Korreſpondenz Woth, daß der Lager an. So ſchreibt die „Germania“: 
Abgeordnete Müller⸗Sagan nicht der Verfaſſerf „Die Ausführungen des Herrn Geheimen 
der falſchen Senſationsmeldung iſt. Nachdem Oberfinanzrates Löhning werden in weiten 
die Korreſpondenz überdies auch erklärt hat, daß Kreiſen großes Auſſehen machen. Sie werfen 
überhaupt nicht ein Abgeordneter der Linken der arelle Streiflichter nicht bloß auf die 
Urheber der Mitteilung war, kann der „Vor⸗ Polenpolitik der Regierung, die wir ſtets 
bekämpft haben, ſondern gewähren auch einen 
tiefen Einblick in die unter den Beamten der 


rad a . für fs in i 
nehmen, daß er ſeine Verleumdung gegen den e ) 
Abg. Dr. Müller⸗Sagan in gutem Glauben] Oſtmark herrſchenden Znſtände. Es läßt ſich 
verbreitet. ; nicht leugnen, daß in dem Falle Löhning gewiſſe 
Die aus Anlaß der Konitzer Mord⸗ Herren von der Provinzialſteuerdirektion Poſen 
eine wenig rühmliche Rolle ſpielen. 
Es iſt uns unerfindlich, warum der Miniſter 


affaire von dem Vater des ermordeten Gym⸗ 
naſiaſten Winter erhobenen Beſchuldigungen gegen | € 

f ſehn ingen geg einem ſo bewährten Beamten wie Löhning, dem 
vor einigen Jahren die Provinzialſteuerdirektion 


mehrere Konitzer Juden ſind nun auch von dem 
in der Rheinprovinz, die erſte Stelle in dieſem 


W shaerist in n er 

als Berufungsinſtanz abgewieſen worden. Damit iſt \ 

EURE ee . Reſſort, ſeitens des Miniſters Miquel angeboten 
war, nicht einen Stellentauſch ermöglichte, wenn 


der Inſtanzenweg erſchöpft. Aus dem von der 
„Antiſem. Korreſp.“ mitgeteilten Beſchluß des n „ 0 
Oberlandesgerichts verdient beſondere Beachtung ſchon den ſtrengen Kritikern der „unebenbürtigen 
das bisher noch nicht veröffentlichte Obergut⸗ Heirat des Provinzial⸗Steuerdirektors“ ein Opfer 
achten der Wiſſenſchaftlichen Deputation für das] gebracht werden ſollte. Im übrigen find wir der 
Medizinalweſen, das ſich folgendermaßen reſümiert:] Anſicht, daß der ganze Vorfall dringend einer 
e RUHE im Abgeordnetenhauſe 
edarf.“ 


„1. An dem p. Winter iſt Erſtickung verübt 
Daß dieſe letztere Forderung erfüllt werden 


worden in einer Art und Weiſe, die notwendig 
wird, glauben wir ſicherlich. Doch bezweifeln 


den a zur Folge haben ee ON 

dem Halſe vorgefundene und allein die vollſtändige N 

an c 1 duale fuhr, daß BOBEK pr bend en Far e 
„Nat.⸗Ztg.“, ein entschieden antipolniſches Blatt, 


Be Be ei ift mit ns 
ahrſcheinlichkeit nicht bei Lebzeiten, ſondern E Bla 
unmittelbar nach 55 Tode erfolgt 3; Bezüg⸗ verlangt ebenfalls, daß die Angelegenheit im 
lich der übrigen Verletzungen iſt als feſtſtehend Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht werden fol 
anzunehmen, daß ſie ebenfalls nicht bei Lebzeiten, und führt u. a. weiter aus: 
ſondern erſt nach dem Tode, wenn auch nicht „Niemand hat das Recht, einem Beamten die 
unmittelbar nachher ausgeführt ſind. 4. Den Aus⸗ Vermählung mit einem unbeſcholtenen 
führungen des Medizinal⸗Kollegiums über die an Mädchen, gleichviel aus welcher Geſellſchaſtsklaſſe, 
zu unterſagen; wer mit dem Ehepaar nicht 
verkehren will, kann dies ja unterlaſſen. Vollends 


den Kleidern des p. Winter vorgefundenen Blut⸗ 
die Unterſcheidung, daß zwar ein Miniſterialrat 


flecken u. ſ. w. wird beigetreten.“ Auf Grund 

dieſes Gutachtens der oberſten wiſſenſchaftlichen 
oder ein Oberregierungsrat eine Ehe wie die er⸗ 
wähnte ſchließen dücfe, aber nicht ein Provinzial⸗ 


Medizinalbehörde hat dann das Gericht folgende 

Entſcheidung getroffen: „Iſt hiernach anzunehmen, 

daß der Tod des Winter infolge Erſtickung einge] Steuerdirektor, könnte nur der Satire ver⸗ 
fallen. Welche ſchädliche Zerklüftung es in⸗ 

ſonderheit in den Oſtmarken bewirken müßte, 


RS Für die monate Auguſt und 
September koſtet die 
Tharner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt „Cäglichem Anterhaltungsblatt“ und 
„Illuſtrierter Sonntagsbeilage“ durch die Poſt 
Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt⸗ und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Gefchäftsitelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Der Kaiſer in Emden. 


Der Kaiſer iſt, wie ſchon telegrapiſch mit⸗ 
geteilt, in Emden eingetroffen. Vor dem Rat⸗ 
haus ließ der Kaiſer am Mittwoch vormittag 
die geretteten Mannſchaften des Tor⸗ 
pedoboots „8 42“ zuſammentreten und gab in 

einer kurzen Anſprache ſeiner Freude über das 
tapfere Verhalten der geſamten Beſatzung und 
ſeinem tiefen Bedauern Ausdruck, daß der Kom⸗ 
mandant und einige der Mannſchaften ihre 
Tapferkeit mit dem Tode hätten büßen müſſen 
Der Kaiſer verlieh darauf den Mannſchaften 
Auszeichnungen. 

Auf eine Begrüßungsanſprache des 
Oberbürgermeiſters im Sitzungsſaal des 
Rathauſes antwortete der Kaiſer, nachdem er 
ſich mit der weißen Marinemütze bedeckt hatte, 

in einer längeren Rede: Sn 5 
ch bitte Sie, meine Herren, den Ausdruck 
meines kief empfundenen Ds entgegennehmen 
zu wollen für den begeiſterten Empfang und die 
Aus ſchmückung, die die Stadt Emden mir zu bereiten 
die Güte gehabt hat. Ich danke auch für die 
mir gewidmete Medaille, die einen großen 
Zeitabſchnitt aus ihrer Geſchichte feſtlegen ſoll. 
Sie wird ein wertvolles Stück meiner 
Medaillenſammlung bilden und auch in 
ſpäteren Zeiten meinen Kindern und Nachfolgern 
ein Zeichen ſein, wie Emden zu ſeinem König 
und Kaiſer geſtanden hat.“ Der Kaiſer gedachte 
dann des Todes ſeiner Mutter, der ihm im 
vorigen Jahr im Herbſt gehindert habe, nach 
Emden zu kommen. Von Herzen freue er ſich, daß 
es ihm nun möglich geworden ſei; die Stadt zu 
betreten; ſie hängt innig mit der Geſchichte unſeres 
Hauſes zuſammen. und ich glaube wohl, jagen 
zu können, daß es nicht bloßer Zufall iſt, daß 
gerade die beiden größten Regenten des Hauſes 
Kurbrandenburg⸗Preußen, der große Kurfürſt und 
Friedrich der Große, trotz der ſchweren Kämpfe, 
die ſie fortdauernd beſtehen mußten, um die 
innere Einigkeit des Landes zu befeſtigen und 
dasſelbe gegen äußere Angriffe zu ſchützen, Zeit 
und Muße gefunden haben, ihr Auge auf den 
Handel, auf die See und ſomit auf die Stadt 
Emden zu lenken. Ich führe das an, um Ihnen 
damit zu beweiſen, daß es bei mir kein 
Verdienſt iſt, wenn ich dieſelben Wege gehe. 
Es hat Gott gefallen, Kaiſer Wilhelm dem 
Großen das zu geben, was ſeinen Vorgängern 
verſagt blieb, nämlich, ein einiges deutſches 
Vaterland herzuſtellen und das Reich mit ge⸗ 
waltigen Hammerſchlägen zuſammen zu ſchmieden. 
Im Reich ſteht Preußen an erfter Stelle; 
der König von Preußen hat wiederum das, was 
kein dentſcher Kaiſer in der Lage war, ſich zu 
ſchaffen, die nötige Hausmacht. Auf dieſer 
Baſis iſt es nun möglich, die Aufgaben 
wieder aufzunehmen, die mit weitſchauendem 
Blicke meine beiden großen Vorfahren, 
die Sie mit Recht hier durch die Standbilder bahnverwaltungen“ im letzten Jahr die Zahl der 
> geehrt haben, jederzeit vor Augen hatten und zuſammengeſtellten Fahrſcheinheſte um über 50 
beſtrebt waren auszuführen. Ich möchte nicht dieſen Proz. vermindert, ebenſo wie die Arbeit in den 
Tag vorübergehen laſſen, ohne auch noch befonders | Dienftftellen, von denen die Fahrſcheinhefte ver⸗ 
des Verdienſtes der Stadt Emden zu gedenken. kauft werden. Einzelne dieſer Dienſtſtellen haben 
Die Stadt Emden hat, wie viele Städte unſeres eingezogen werden können. Auch die Fahrgeld⸗ 
Vaterlandes, eine ſchwere Zeit durchzumachen erſtattungsanträge ſollen ſich erheblich vermindert 
gehabt. Sie iſt eine blühende Handelsſtadt ge⸗ haben. 
weſen und hat es erleben müſſen, daß der Handel Internationaler Höflichkeitsaus⸗ 
andere Wege ging, andere Bahnen zog und daßtauſch. Aus Berlin ſchreibt man dem „Hann. 
ihr blühender Zuſtand zurückging. Sie hat eine Cour.“: Von den Opfern des furchtbaren Un⸗ 
große Rolle in der Geſchichte geſpielt und trat glücks auf der Unterelbe ſind die geborgenen in 
dann in den Hintergrund. Aber niemals hat! die Erde gebettet. Der erſchütternden Kataſtrophe 
Emden durch Schreien und Klagen in Bitterkeit in Teilnahme auch an dieſer Stelle zu gedenken, 
den veränderten Zeiten Rechnung getragen, dazu fordert nicht nur die Größe des Unglücks, 
ſondern in ſtillem, innigen Gottvertrauen auf die! ſondern auch ein politiſch bemerkenswerter Um⸗ 


et 


Deutſches Reich. 

Zum Rücktritt des Frhrn. von 
Wangenheim ſchreibt die „Deutſch. Tages⸗ 
zeitung“, ſie gäbe die Hoffnung noch nicht auf, 
daß die gegenwärtige Abſicht des Frhrn. von 
Wangenheim, zurückzutreten, ſchließlich d och 
nicht zur Verwirklichung komme. 
Weiter tritt ſie der Anſicht entgegen, daß der 
Weggang Wangenheims für den Bund einen 
Syſtemwechſel bedeuten würde. Das Organ 
des Bundes der Landwirte ſchreibt: „Dazu iſt 
der Bund eine zu feſt geſügte Organiſation und 
die Richtung der Bundespolitik wird auch nicht 
von dieſer oder jener einzelnen Perſon beſtimmt, 
ſondern beruht auf den kollegialiſchen Beſchlüſſen 
des Bundesvorſtandes. Nur wenn das ganze 
Kollegium zurückträte, wäre eine Aenderung in 
der Richtung dieſer Politik denkbar.“ 

Infolge der Verlängerung der 
Dauer der Rückfahrkarten hat ſich 
nach ber „Zeitung des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 


treten iſt und daß die Schnitte, insbeſondere der 
Halsſchnitt erſt nach dem Tode ausgeſührt worden 


wenn in der behaupteten Art Kaſten⸗Unter⸗ 
ſchiede innerhalb der deutſchen Bevölkerung 
proklamiert würden, das braucht nicht erſt dar⸗ 
gelegt zu werden. Es wäre die vollkommene 
Ironie auf die an das dortige Beamtentum 
gerichtete Mahnung, mit den übrigen Deutſchen 
auf dem Fuße der Gleichheit zu verkehren. Es 
wäre endlich ungeſetzlich, auf Koſten der 
Steuerzahler einen dienſtfähigen Beamten zu 
penſionieren, weil die Braut desſelben dem Ober⸗ 
präſidenten und dem Finanzminiſter nicht ge⸗ 


Gotti wird der „Volksztg.“ als der ſchärfſte 
Gegner des Fryrn. v. Hertling bezeichnet. Der 
Kardinal Vanutelli ſei kaltgeſtellt worden, weil 
er ein Freund der Deutſchen iſt. 

England. 

Ueber das Befinden des Königs 
Eduard ſind, wie der „Köln. Ztg.“ aus 
London gemeldet wird, ſeit einigen Tagen wieder⸗ 
um, zuerſt ganz leiſe, dann beſtimmter auftretende 
Gerüchte im Umlauf, daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand wieder unbefriedigend iſt 
und wahrſcheinlich die Krönung für den 9. 
Auguſt ausſchließen wird. Dagegen ſprechen die 
ärztlichen Berichte und auch die beſtimmten Er⸗ 
klärungen zahlreicher glaubwürdiger Perſonen, 
welche die heitere, aufgeräumte Stimmung des 
Königs hervorheben. Der König ſoll von 
Donnerstag an Gehübungen machen und 
iſt inzwiſchen in Vorbereitungen dafür ſchon 
regelmäßig maſſiert worden. Sollte ſich die An⸗ 
ſtrengung bei der Krönung für den Kräftezuſtand 
als zu groß erweiſen, fo iſt eine Sänfte in Aus⸗ 
ſicht genommen wie bei der ſchwer an Rheuma⸗ 
tismus leidenden Königin Anna vor 200 Jahren, 
die von den aſſiſtierenden Biſchöfen in den ent⸗ 
se Augenblicken aufrecht gehalten werden 
mußte. 


ſtoßen, daß die Küche der „Elſa“ eingedrückt 
wurde. Der Schaden der Elſa beläuft ſich auf 
mehrere hundert Mark. Auch das Boot des 
Schiffers, den die Schuld an dem Unfall trifft, 
iſt ſtark beſchädigt worden. Nach einer Meldung 
aus Landsberg a. W. hat ſich im D⸗Zug, der 
von Berlin nachts dort eintraf, der Ingenieur 
Reinhold aus Mehlſack erſchoſſen. 

Elbing, 30. Juli. Die Kaiſerin hatte 
heute den Biſchof Dr. Thiel⸗Frauenburg, den 
Geh. Kommerzienrat Zieſe⸗Elbing und den Bürger⸗ 
meiſter Sauße mit Einladungen zur Tafel beehrt. 
Prinz Adalbert, der in Schlobitten gejagt hatte, 
traf heute vormittag 10 Uhr 32 Minuten mit 
dem Perſonenzug hier ein und kehrte nach Cadinen 
mit Wagen zurück. — Herr Oberlehrer a. D. 
Kutſch iſt im 73. Lebensjahre geſtorben. Der 
Verſtorbene hatte eine ſeminariſtiſche Vorbildung 
und wirkte als ordentlicher Lehrer an der Real⸗ 
ſchule (jetzigen Oberrealſchule) vom Jahre 1863 
bis zu ſeiner am 1. Oktober v. Is. erfolgten 
Penfionierung. Er intereſſierte ſich auch lebhaft 
für die Standesintereſſen der Volksſchullehrer und 
für kommunale Fragen. Eine Reihe von Jahren 
war er Vorſitzender des Elbinger Lehrervereins 
und des Weſtpreußiſchen Peſtalozzi⸗Vereins. Der 
Lehrerverein ernannte ihn in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um das Vereinsweſen zu ſeinem Ehren⸗ 
mitgliede, und der Weſtpreußiſche Peſtalozzi⸗Ver⸗ 
ein ernannte ihn zu ſeinem Ehrenpräſidenten. 

Cadinen, 30. Juli. Die Kaiſerin ließ 
dem Vaterländiſchen Frauenverein in Hamburg 
einen Beitrag von 600 Mark zu der Samm⸗ 
lung für die Hinterbliebenen der bei der Schiffs⸗ 
kataſtropge vom 20. d. M. Verunglückten zu⸗ 
gehen. Die Kaiſerin trifft Freitag abend zur 
Begrüßung des Kaiſers in Kiel ein. 

Danzig, 30. Juli. Der Kronprinz von 
Sachſen iſt geſtern abend hier eingetroffen. Er 
beſichtigte heute vormittag die Marienkirche, den 
Artushof, das Rathaus und die Gieldzinskieſche 
Sammlung. Nachmittags 3°/, Uhr beabſichtigte 
der Kronprinz, nach Königsberg weiterzureiſen. 

Berent, 30. Juli. Auf der Feldmark 
Schadrau wird zur Zeit ein 600 Zentner 
ſchwerer Stein gehoben und bearbeitet, 
welcher demnächſt in den Hof des Marienburger 
Schloſſes gebracht werden ſoll. 

Allenſtein, 30. Juli. Selbſtmord beging 
der 17 Jahre alte Sohn des Betriebsſekretärs 
Gruhn von hier. Der Unglückliche, der ſeit 
längerer Zeit geiſtesſchwach war und ſich zu 
Hauſe aufhielt, nahm am Montag eine Menge 
Benzin zu ſich, ſtarb aber erſt heute unter heftigen 
Schmerzen. a 3 b 

Mohrungen, 30. Juli. Infolge eines Wind⸗ 
ſtoßes kenterte am Montag abend auf dem Flach⸗ 
ſee bei Gerswalde ein Boot mit vier Infaſſen. 
Alle vier Perſonen hatten ſich ſchon auf den 
Kiel des Bootes gerettet, als plötzlich zwei der 
jungen Mädchen, die 19 jährige Tochter der 
Eigentümerin Weidner aus Gerswalde und die 
16 jährige Helene der Gerichtsvollzieherwitwe 
Müller aus Königsberg, ins Waſſer glitten. Der 
20 jährige junge Mann Jobſt aus Gerswalde 
wollte die Mädchen retten und fand ſelbſt den 
Tod. Die Leichen konnten bisher nicht geborgen 
werden. Das dritte junge Mädchen konnte ſich 
retten. 

Tilſit, 30. Juli. In der Nacht vergiftete 
ſich in ſeiner Wohnung der 46 jährige Zahnarzt 
Benno Mex. 

Inſterburg, 30. Juli. Der ſchlafen de 
Ulan Bernecker, der jetzt 4 Monate im 
Lazarett verbracht hat, iſt jetzt ſoweit geneſen, 
daß er allein an Stöcken im Garten ſpazieren 
gehen und Briefe an ſeine Angehörigen ſchreiben 
kann. Er leidet jedoch an großer Gedächtnis⸗ 
ſchwäche. 

Schulitz, 30. Juli. Der in voriger Woche 
auf der Weichſelkämpe verſchwundene Hütejunge 
P. iſt als Leiche in der Nähe des Ufers gefunden 
worden und hat den Tod durch Ertrinken 
gefunden. 

Inowrazlaw, 30. Juli. Ueberfahren 
und getötet wurde geſtern nachmittag von 
einem Rollwagen ein 3 ½ Jahre altes Kind. 
Der Kutſcher wurde ſofort in Haft genommen. — 
Aufſehen erregte dieſer Tage die Verhaftung 
der früheren Wirtin des ſtellvertretenden Direktors 
der Kruſchwitzer Zuckerfabrik von Wielkowski. 
Sie war in die Wohnung des Herrn v. W. ein⸗ 
gedrungen und verlangte von ihm, ſie wieder als 
Wirtin in Dienſt zu nehmen. Als v. W. dies 
ablehnte, zog ſie einen in ein Taſchentuch einge⸗ 
hüllten Revolver und gab auf Herrn v. W. einen 
Schuß ab. Da er die Hände ſchützend vor das 
Geſicht hielt, drang ihm die Kugel nur in die 
eine Hand. Bei ihrer Vernehmung äußerte die 
Wirtin, ſie habe die Abſicht gehabt, zunächſt 
Herrn von Wielkowski und darauf ſich ſelbſt zu 
erſchießen. 5 

Krone. a. Br., 30. Juli. Geſtern brach in 
der achten Abendſtunde bei dem Beſitzer Kowalski 


vom Wagen, kam unter die Räder und erlitt 
ar Verletzungen am Kopfe, daß er ſofort 
tarb. 

Xions, 30. Juli. Der Dominialarbeiter Bie- 
lejewski in Wlosciejewki ſchnitt dem Mädchen 
Fogaj, daß ſich zu nahe an ſeine Senſe gewagt 
hatte, beim Kornabraffen die beiden erſten 
Glieder des rechten Zeigefingers ab. 

poſen, 30. Juli. Nachdem das Staats- 
miniſterium den Ankauf des Gutes Czarniau bei 
Prauſt für die Anſiedelungskommiſſion abgelehnt 
hat, ſoll dasſelbe nun für 340 000 Mark an die 
polniſche Parzellier ungsbank in 
Poſen verkauft worden fein. — Ueberfahren 
wurde von einem Radfahrer der drei Jahre alte 
Sohn eines Kanzleibeamten. Das Kind erlitt 
einen komplizierten Bruch des rechten Unter⸗ 
ſchenkels und mußte nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe gebracht werden. Ferner wurde geſtern 
mittag das 2½ jährige Kind eines Reſtaurateurs 
von einem Radfahrer überfahren. Das Kind 
erlitt eine Beule am Kopf und Hautab⸗ 
ſchürfungen. 

Königshütte, 30. Juli. Einen Beitrag 
von der Undankbarkeit der Kinder 
gegen ihre Eltern lieferten dieſer Tage drei Ge⸗ 
ſchwiſter auf der Tempelſtraße, weil die Eltern 
den hoffnungsvollen Sohn ermahnt hatten, in 
Stellung zu gehen und nicht müßig zu Hauſe 
zu ſitzen. Die Geſchwiſter banden den 
greiſen Vater, der trotz ſeines Alters als 
Schmied ſein Brot verdient, ſowie die alte 
Mutter und ſchlugen dann in roheſter 
Weiſe auf die Eltern ein. 


Lokales. 
Thorn, den 31. Juli 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


1. Auguſt 1801. Spitta, geiſtl. Liederdichter, geb. (Han⸗ 
nover). 
1883. H. Laube, Dramatiker, . (Wien). 


— pPerſonalien. Der Regierungsaſſeſſor 
Gryczewski in Danzig iſt der königlichen Regierung 
in Poſen zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. Der Referendar Max Moeller 
aus Pluskowenz iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. Der Rechtskandidat Max Oergel aus 
Thorn iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Gollub zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. Der Gerichtskaſſenrendant von Repke in 
Konitz iſt geſtorben. Der Gerichtsdiener Ferdinand 
Rumpf bei dem Amtsgericht in Thorn iſt auf 
Ken mit Benfion in den Ruheſtand 
verſetzt wrdoennngnmnn 
A näßtgung. Wit Giltigteit v. 


e. 

Selbſt das führende Organ der Konſervativen, 
die „Kreuz. Ztg.“, muß nach einigen Drehungen 
und Wendungen zugeben: 

„Sicherlich hat bei der Penſionierung des 
Herrn Löhning in erſter Linie ſeine Stellung zur 
Polenfrage den Ausſchlag gegeben, ſeine 
Verlobung mit der, wie der Oberpräſident v. 
Bitter ſelbſt betont, durchaus achtbaren 
Tochter eines Regierungsſekretärs 
kann, wie geſagt, die Entlaſſung des Beamten 
unmöglich bewirkt haben. Wer mit der Tochter 
eines früheren jüdiſchen Bankiers ſich verlobte, 
ſchiene dann jedenfalls beſſer daran zu ſein, da 
man ihn deshalb ſchwerlich in Penſion ſchicken 
würde.“ 

Das konſervative Blatt verdreht hier die 
Thatſachen. Nicht, weil er ſich mit der Tochter 
eines Regierungsſekretärs verlobt hat, iſt Herr 
Löhning penſioniert worden, ſondern weil dieſer 
Regierungsſekretär früher Feldwebel ge 
weſen iſt. 

Die Tägl. Rundſchau gefällt ſich darin, Herrn 
Löhning in der giftigſten und unanſtändigſten 
Weiſe mit Schmutz zu bewerfen. Das genannte 
Blatt ſchreibt: 

„Alſo der Provinzialſteuerdirektor von Poſen, 
Löhning iſt ſein Name, ein — wie geſagt — recht 
bejahrter Witwer mit erwachſenen 
Töchtern, hatte ſich entſchloſſen, mit der Tochter 
eines dortigen Regierungsſekretärs in den Stand 
der heiligen Ehe zu treten. Nach den Be⸗ 
hauptungen des Bräutigams und jetzigen glück⸗ 
lichen Ehemannes iſt dieſer Schritt in den Kreiſen 
der hohen Beamtenſchaft Poſens ſehr übel ver⸗ 
merkt worden, weil die Verbindung nicht für 
„ſtandesgemäß“ erachtet worden ſei. Haupt⸗ 
ſächlich ſollen auch manche der dem Steuer⸗ 
direktor untergebenen Beamten ſich darüber auf⸗ 
gehalten haben, daß die junge Braut die „Tochter 
eines Feldwebels“ ſei.“ 

Die „Poſt“ bemerkt: „Wie dem 
auch ſei, ſicherlich hatte die Regierung 
Grund, über Herrn Löhning wegen feiner 
Haltury in der Polenpolitik unzufrieden zu fein, 
keine falls aber hätte dieſe Frage mit den 
priveten Verhältniſſen Löhnings in 
der Weiſe verquickt werden ſollen, wie dies 
nach des letzteren Schilderung thatſächlich ge⸗ 
ſchehen iſt. Die Regierung hätte wohl das 
Recht zu einer Verſetzung Löhnings gehabt, 
wie weit ſie aber mit der zwangsweiſen Pen⸗ 
ſionierung im Recht war, das ſteht freilich auf 
einem anderen Blatt.“ 

Und in ähnlichem Sinne urteilt das offizielle 
Organ der nationalliberalen Partei, die 
„Nat.⸗Lib. Korr.“: 

„Dieſe (Löhning'ſche) Darſtellung läßt leider 
keinen Zweifel, daß Herrn Löhning durch den 
Finanzminiſter ſelbſt nahegelegt wurde, in den 
Ruheſtand zu treten, aus dem einzigen Grunde, 
weil ſeine Verheiratung mit der Tochter eines 
Regierungsſekretärs, mit einem jungen Mädchen, 
dem abſolut nichts vorzuwerfen war, nicht 
ſtandesgemäß ſei! Dies beklagenswerte Zeugnis 
eines unfaßlichen Kaſtengeiſtes wird 
überall der Lächerlichkeit anheimfallen, 
wenn nicht in den breiteſten Volksſchichen tiefe 
ſoziale Erbitterung erregen. Die Ge⸗ 
ſchichte des Herrn Löhning ruht aber auſcheinend 
auch auf politiſchem Hintergrunde. Er bekennt 
ſich jetzt offen als Widerſacher der von der Re⸗ 
gierung eingeſchlagenen Polenpolitik. Um ſo 
ſchlimmer wäre es, wenn die Regierung keinen 
anderen Ausweg gewußt, ſich dieſes ihren Zielen 
im Wege ſtehenden Beamten zu entledigen, als 
eine äußerliche Gelegenheit zu ergreifen, die ſie 
in Widerſpruch mit dem Empfinden 
der weiteſten Kreiſe bringen und ſie ins 
vollſtändige Unrecht ſetzen muß, noch dazu mit 
dem Odium, ſich zum Befürworter eines 
lächerlichen Kaſtengeiſtes hergegeben 
zu haben. Mit dem Bericht des Herrn Löhning 
kann ſelbſtverſtändlich die Angelegenheit nicht 
abgethan ſein. Man wird billigerweiſe auch die 
Regierung anhören müſſen.“ 

Auch das nationalliberale Organ ſteht 
auf dem Gebiete der Polenpolitik den An⸗ 
ſchauungen Löhnings ſcharf gegenüber. Das 
hindert es aber nicht, die dem Manne wider⸗ 
fahrene ungeheuerliche perſönliche Unbill rück⸗ 
haltslos zu verurteilen. 


Portugal. 

Portugal wird beunruhigt durch 
bedenkliche Aufſtände in ſeinen oſt⸗ und 
weſtafrikaniſchen Kolonien. Aus dem Norden 
von Mozambique werden Unruhen gemeldet, 
wie auch aus dem portugieſiſchen Kongo⸗ 
Gebiet und von der im Golf von Guinea 
liegenden Inſel St. Thoms. 

Afrika. 

Präſident Steijn hat an Bord des 
Transportſchiffes „Carisdrook Caſtle“ den Hafen 
Funchal auf Madeira angelaufen. Steijn iſt ſehr 
leidend und liegt die meiſte Zeit auf Deck; er 
kann ſich nicht bewegen und nimmt nur flüſſige 
Nahrung zu ſich. 


Provinzielles. 


Culm, 30. Juli. Am Sonntag fand die 
Beerdigung der beiden beim Brande am 
Sonnabend verunglückten Feuerwehrleute Fleiſcher⸗ 
meiſter Wulff und Schuhmachermeiſter Roß 
unter großer Beteiligung der Bevöllerung ſtatt. 
Die ſtädtiſchen Behörden, die Feuerwehr und 
verſchiedene Vereine folgten dem Trauerzuge. 

Culmer Stadtniederung, 30. Juli. Als 
am Sonnabend der Beſitzer O. in Ehrenthal da⸗ 
mit beſchäftigt war, Bienen durch Schmokfeuer 
abzutrommeln, gerieten dieſelben darüber ſo in 
Wut, daß ſie ſich auf die auf der nahen Scheune 
befindlichen drei jungen Störche ſtürzten, die⸗ 
ſelben voll beſetzten und arg zerſtachen. Ein 
ſörmlicher Kampf entſtand, als die alten herzu⸗ 
kamen, die jungen zu ſchützen. Alles Schlagen 
mit den Flügeln und Stoßen mit den Schnäbeln 
half nichts. Schließlich mußten die Störche 
flüchten. Ein Junges iſt, trotz der eifrigen Pflege 
der Alten, verſtorben. Weil die Bienen die 
Störche noch beſtändig verfolgen, hat der Beſitzer 
ihr Neſt entfernt. 

Rojenberg, 30. Juli. Die Landbank 
in Berlin verkaufte von ihrer im Kreiſe Roſenberg 
gelegenen Herrſchaft Gr.⸗Jauth das Hauptgut in 
Größe von etwa 3760 Morgen an Herrn Rentier 
Stephan Stern aus Poſen. 

Brieſen, 30. Juli. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben den Vorſchlag des Kultusminiſters, die 
hieſige Privatrealſchule zum 1. April 1903 in 
ein ſtaatliches Realprogymnaſi um unter 
Abſtandnahme von jedem Nebenunterricht umzu⸗ 
wandeln, gutgeheißen. Die Stadt hat das Bau⸗ 
grundſtück koſtenfrei herzugeben, ſowie einen ein⸗ 
maligen Baubeitrag von 30000 Mark und 
einen jährlichen Zuſchuß von 3500 Mark zu 
leiſten. 

Graudenz, 30. Juli. Herr Dr. v. Bart⸗ 
kowski iſt in der Nacht zum Dienstag am 
Gehirnſchlage hier auf der Straße geſtorben. 
Er wurde kurz nach 12 Uhr von einem Beamten 
in der Nähe der Güſſowſchen Konditorei aufge⸗ 
funden; ein aus dem „Schwarzen Adler“ herbei⸗ 
geholter Arzt ſtellte den Tod feſt. Auffällig war 
es, daß die Uhr fehlte, während die Uhrkette 
vorhanden war. Der Verſtorbene hatte ſchon vor 
mehreren Monaten einen länger andauernden 
Ohnmachtsanfall erlitten. 

Weißhof, 30. Juli. Auf dem hieſigen Fried⸗ 
hof fand am Sonntag die Beerdigung des 
in dem hohen Alter von 92 Jahren verſtorbenen 
Schneidermeiſters Herrn Chriſtian Krick ſtatt. 
Der Verblichene hatte mit ſeiner Ehefrau am 11. 
Dezember 1881 die goldene, 1891 die diamantene 
und 1896 die eiſerne Hochzeit gefeiert. 

Dirſchau, 30. Juli. Auf dem hieſigen 
Bahnhof geriet geſtern vormittag, wahrſcheinlich 
wohl infolge von Selbſtentzün dung ein 
Waggon Preßkohlen in Brand. Durch 


zwiſchen den Stationen der Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno einerſeits und der Preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatsbahnen andererſeits 
für Holz der Spezialtarife II und III, Dünge⸗ 
mitteln, Kartoffeln, Rüben, Rübenſchnitzel und 
Preßrückſtände der Rübenzuckererzeugung, Stein⸗ 
kohlen, Braunkohlen, Koks, Brikets, Torf, Torf⸗ 
ſtreu und Torfmull, ſowie für Wegebaumaterialien 
in Wagenladungen von mindeſtens 10 000 Kilo⸗ 
gramm oder bei Frachtzahlung für dieſes Gewicht 
die Frachtſätze der Staatsbahn widerruflich um 
den Betrag von 2 Pfennig für 100 Kilogramm 
ermäßigt. 

— vertretung im Bezirks⸗Eiſenbahnrat. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat dem 
Deutſchen Handelstage auf ſeinen Antrag, den 


Bedeutung der von ihnen vertretenen Intereſſen 
rechtfertige, eine Vertretung auch in ſolchen Be⸗ 
zirks⸗Eiſenbahnräten einzuräumen, deren Bezirk 
nicht vom Handelskammerbezirk berührt wird, 
mitgeteilt, daß der Antrag in dem Geſetze vom 
1. Juni 1882 keine Begründung findet. Es 
könne ihm, wie der Miniſter im Einvernehmen 
mit dem Landwirtſchafts⸗ und Handelsminiſter 
bemerkt, auch mit Rückſicht auf die entgegenſtehen⸗ 
den erheblichen Bedenken grundſätzlich nicht ent⸗ 
ſprochen werden. 

— Für Reifende nach Südafrika. Auch 
nach dem Friedensſchluß in Südafrika bedürfen 
ſämtliche Reiſende bis auf weiteres zur Landung 
in den Häfen des Kaplandes eines Er⸗ 
laubnisſcheines (Permit). Dieſe Verfügung 
wird vorausſichtlich ſolange in Kraft bleiben, bis 
das für Südafrika geltende Kriegsrecht (Martial 
Law) aufgehoben iſt. Die erforderlichen Erlaub⸗ 
nisſcheine werden von den engliſchen Konſulaten 
in den verſchiedenen größeren Städten Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreich⸗Ungarns und Rußlands unter 
folgenden Bedingungen ausgeſtellt. Der Reiſende 
hat nachzuweiſen: den Zweck der Reiſe, reſp. 
welche Intereſſen er in Süd⸗Afrika hat, daß er 
nicht aus Süd⸗Afrika ausgewieſen wurde, ſeinen 
Wohnſitz ſeit 1899, den Beſitz von wenigſtens 
100 L. = 2050 Mk. und Bürgſchaft von 
zwei Bürgern, daß dieſer Betrag bei Landung 
in Kapſtadt den Behörden vorgezeigt werden 


1. Auguſt ab werden im Uebergangsverkehr 


Handelskammern, wie es ihre Bedeutung und die 


2 


* 


4 as eine Rangiermaſchine wurde der brennende lin Goscieradz Feuer aus, das in kurzer Zeit kann und ferner Legitimationspapiere. Bei Be⸗ 
usland. Wagen zum Waſſerreſervoir transportiert, woſelbſt das mit Stroh gedeckte Wohnhaus in Aſche legte. ſtellung von Fahrkarten nach Süd⸗Afrika muß 
Italien. mittelſt einer Schlauchleitung die Flammen ge-] Oſtrowo, 30. Juli. Der 12 Jahre alte] der Erlaubnisſchein vorgezeigt werden, ohne einen 


löſcht wurden. . 
Elbing, 30. Juli. Am Sonnabend iſt auf 


Als Nachfolger Ledochowskis it 
vom Papſt der Kardinal Gotti zum General⸗ 
präfekten der Propaganda ernannt worden. An 
Stelle des Kardinals Vinzent Vanutelli 


Sohn des Schuhmachers Idzkowski hierſelbſt 
fiel von einem Lindenbaum ſo unglücklich auf 
der Fahrt von Kahlberg nach Elbing am Ein⸗ das Straßenpflaſter, daß er auf der Stelle ſtar b. 
gange des Elbingfluſſes der Dampfer „Elſa“, Schubin, 30. Juli. Der 16 Jahre alte 
erhielt Kardinal Agliardi den Poſten des] Kapitän Strahl, mit einem größeren Sohn des Arbeiters Budzak war mit dem Roggen⸗ 
Oekonomiepräfekten der Propaganda. Kardinal! Segelſchiffe derart zuſammenge⸗L einfahren beſchäftigt. Mit einer Garbe glitt er 


5 


ſolchen kann niemand den Dampfer befteigen. — 
Der Kommandant von Durban macht bekannt, 
daß Paſſagiere in Lourenzo⸗Marques 


deponieren. Sie müſſen einen Erlaubnisſchein 
zum Betreten Transvaals haben oder ſich eine 


WN 


landen dürfen, ohne 20 Pfd. Sterling zus 


— 


zer, 
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Antrag einzunehmen ſucht, der gerade im Intereſſe des 
leiſtungsunfähigen Hausbeſitzers von Mocker geſtellt iſt. 
Auf grund falſcher Annahmen kommt der Artikel zu völlig 
ſchiefen Schlüſſen. Der Artikel meint, da der Haus⸗ 
beſitzer, wenn der Mieter fruchtlos gepfändet wird, das 
Waſſergeld zu tragen hat, ſo ſei damit eine Gefahr für 
den kleinen Hausbeſitzer gegeben, der ohnehin ſchon oft 
die Miete nicht bekommt. Ein kleiner Mietsaufſchlag 
führe nicht dieſelbe Gefahr mit ſich. Das widerſpricht 
ſich doch durchaus. Wenn ein Mieter die Miete ſchuldig 
bleibt, dann bleibt er doch auch mit dem Mietsaufſchlage 
im Rückſtand. Ein Waſſergeld, das als Abgabe mit den 
übrigen Steuern eingezogen wird, zahlt er doch am 
eheſten. Warum muß man denn annehmen, daß Mieter 
gerade in Mocker mit dem Waſſergelde im Rückſtand 
bleiben, während ſie es in allen Orten zahlen? Die 
Beſtimmung des Abänderungsantrages, daß der Haus⸗ 


Beſchäftigung am Ort binnen acht Tagen ver⸗ 
ſchaffen, widrigenfalls werden ſie ausgewieſen. 
— Grundſteuer. Nach einem Erkenntnis 
des Oberwaltungsgerichts kann, da das Kommunal- 
abgabengeſetz als Steuerſubjekt bei der kommunalen 
Grundſteuer nur das Grundſtück kennt, als 
pflichtig für dieſe Steuer nur derjenige heran⸗ 
gezogen werden, welcher das Grunditüd der 
Subſtanz noch zu vertreten hat, alſo der Eigen⸗ 
tümer, nicht aber auch der Nießbraucher, Pächter 
oder der Mieter. Dieſer Rechtsſatz gilt ſowohl 
für die Zuſchläge zur ſtaatlich veranlagten 
Grund- und Gebäudeſteuer als auch für die 
etwa zur Erhebung gelangende beſondere Grund⸗ 


geben. Der Taucher Beckedorf gedenkt den 
„Primus“ bis Freitag aufzurichten. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die „Hanſa“ den Kohlenbunker 
des „Primus“ durchſchnitt. Hätte der Heizer 
das kleine Schott zwiſchen Kohlenbunker und 
Maſchinenraum ſofort nach der Kolliſion ge⸗ 
ſchloſſen, ſo hätte ſich der „Primus“ länger über 
Waſſer halten können. 
Innsbruck, 31. Juli. Ein Berliner Arzt 
iſt auf dem Wege von der Rudolfshütte nach 
Kals an einer ungefährlichen Stelle ab ggeſtürzt 
und bald darauf verſchieden. Die Möglich⸗ 
keit eines Schlaganfalles iſt nicht ausgeſchloſſen. 
Mühlheim, 31. Juli. Hier it die große 


Einnahme und Ausgabe in Höhe von 
10 970,00 Mk. An Beiträgen werden 16% 
der Gewerbeſteuer erhoben. 

Der plan über die Errichtung einer 
oberirdiſchen Telegraphenlinie in Mocker liegt 
bei dem Poſtamte in Mocker aus. 

— Zwangsverſteigerung. Zum Zwecke 
der Zwangsvollſtrekung des im Grundbuche von 
Mocker Blatt 27 a und 813 auf den Namen 
der Frau Mathilde Eiſenhardt eingetragenen 
Grundſtückes ſtand heute an hieſiger Gerichtsſtelle 
Verkaufstermin an. Das Meiſtgebot in Höhe 
von 6000 Mk. gab Herr Rentier Daniel 
Sternberg ab. 


ſteuer. Die Miniſter der Finanzen und des, — Ein Steckbrief iſt gegen den Arbeiter . für ben Mieter haftet, Hat nur cine ſedingle Eſſigfabrit von Ernſt Renckhoff ab- 
Innern haben deshalb angeordnet, daß von der] Franz Czichy aus Mocker bei Thorn, zuletzt in] Sicherheit für das Waſſergeld haben muß. Die Be⸗ [gebrannt. 
in den Grundſteuerordnungen der Gemeinden] Mocker, Mauerſtraße 24, dann in Marienburg ſtimmung iſt ebenſo zu verſtehen, wie die ſtatutariſche Düſſeldorf, 31. Juli. Wegen 


Beſtimmung nach der Vorlage des Gemeindevorſtandes, 
daß die Gemeinde das Waſſer abſperren kann, wenn der 
Hausbeſitzer nicht zahlt. Dazu wollen wir natürlich auch 
nicht die Waſſerleitung einrichten, daß der Mieter das 
Waſſer nur abgeſperrt hat. Einen weiteren Schaden für 
den kleinen Hausbeſitzer ſieht der Artikel darin, daß der 
Abänderungsautrag das Waſſergeld nach den Wohnungs⸗ 
mieten erhoben ſehen will, während die Vorlage des 
Gemeindevorſtandes die Umlegung des Waſſerzinſes nach 
der Grund» und Gebäudeſteuer vorſieht; der Gemeinde⸗ 
vorſtand wolle die Hausbeſitzer mit größerem Grundbeſitz, 
die auch mehr tragen könnten, höher einſchätzen, der 
Abänderungsantrag wolle, daß die Beſitzer mit kleineren 
Häufern, aber vielen Mietern mehr bezahlen als die 
Beſitzer, die weniger Mieter, aber mehr Land haben. 
Nun, mit welchem Rechte will man denn von einem 
Beſitzer, welcher ein großes Stück Land mit einer Scheune 
darauf hat, Waſſergeld fordern, obgleich er gar kein 
Waſſer verbraucht? Daß da die Umlegung des Waſſer⸗ 
geldes nach der Grund- und Gebäudeſteuer richtiger 
wäre, als nach der Wohnungsmiete, läßt fi) da doch 
wirklich nicht behaupten. Nach dem Abänderungsantrage 
tragen ebenfalls die Hausbeſitzer und Mieter, welche am 
zahlungsfähigſten ſind, die Hauptlaſt, und die kleinen 
Hausbeſitzer und Mieter würden entſprechend ihrer geringen 
Miete ein niedrigeres Waſſergeld zahlen, das zu dem bei 
ihren meiſt zahlreichen Familien ſtarken Waſſerverbrauch 
in gar keinem Verhältnis ſteht. Die Wohnungsmiete 
giebt eben den beſten Maßſtab für die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit der Ortseinwohner, und deshalb läßt 
ſich vom Standpunkt der Gerechtigkeit und Billigkeit gegen 
den Modus, für die Aufbringung des Waſſergeldes dieſen 
Maßſtab zu nehmen, nichts einwenden. Die Erhebung 
des Waſſergeldes von Hausbeſitzern und Mietern ſchafft 
ſchon Verhältniſſe. Der Hausbeſitzer zahlt nur das, was 
man von ihm verlangen kann, und der Mieter zahlt nicht 
mehr, als man von ihm zu fordern berechtigt iſt. Haus⸗ 
befiger und Mieter können in gleicher Weiſe zufrieden 
fein. Der Mieter braucht dann auch nicht mehr zu be⸗ 
fürchten, daß die Mieten ſich des Waſſergeldes wegen wer 
weiß wie hoch ſteigern könnten. Eine Sonderbelaſtung 
wird der Hausbeſitzer immer noch in der Waſſermeſſer⸗ 
Miete tragen, ganz abgeſehen davon, daß er auch die 
Koſten der Inſtallation zu beſtreiten hat. Die Erhebung 


Schwindeleien mit Fahr⸗ und Platzkarten 
wurden hier zwei Zugführer und zwei 
Schaffner verhaftet. 

Lemberg, 31. Juli. Der Feldarbeiter⸗ 
ausſtand dauert unverändert fort. Aus ein⸗ 
zelnen Gemeinden werden Gewaltthätig⸗ 
keiten der Ausſtändigen gemeldet, weshalb das 
Militär verſtärkt wurde. 

Tours, 31. Juli. Bei einer Proteſtver⸗ 
ſammlung über das Vorgehen der Regierung 
gegen die Kongregationen verſuchten 
Sozialiſten, in den Saal zu dringen und warfen 
die Fenſter ein. Die Polizei trieb die Angreifer 
auseinander. 

Zürich, 31. Juli. Bei Thalweil ſind 
beim Bootfahren Alfred Hitz aus Thalweil 
und der dort zu Beſuch weilende Friſeur Carl 
Orſinger aus Deutſchland, beide etwa 20 Jahre 
alt, ertrunken. 

London, 31. Juli. Aus Singapore wird 
telegraphiert, daß bei einer Kolliſion der 
Dampfer „Prince Alexander“ und „Bau hen 
Guin“ der erſtere ſank und letzterer ſchwer be⸗ 
ſchädigt nach Singapore geſchleppt wurde. Vom 
„Prince Alexander“ find 40 Per ſonen er⸗ 
trunken. 

London, 31. Juli. Das heute vormittag 
ausgegebene Bulletin lautet: Die Beſſerung 
im Befinden des Königs Eduard 
macht ſeit Montag bedeutende Fort⸗ 
ſchritte. Das Allgemeinbefinden ift vorzüglich. 
Die Wunde ſchließt ſich in befriedigender Weiſe. 
Der König kann jetzt leicht und ohne 
Unterſtützung das ganze Deck ent 
lang gehen. Das nächſte Bulletin wird am 
7. Auguſt ausgegeben. 

Suſa (Tunis), 31. Juli. In dem Prozeſſe 
wegen der vor mehreren Jahren erfolgten Er⸗ 
mordung des Marquis Mores wurde 
geſtern das Urteil geſprochen. El Kheir Ben 
Abdel Kader wurde zum Tode und Hamma 


meiſtens vorgeſehenen Beſtimmung über die 
Haftpflicht der Nießbraucher Abſtand zu 
nehmen iſt. 

— der Kongreß deutſcher Zahnkünſtler 
in Kaſſel hat beſchloſſen, Frauen, welche eine 
ordnungsmäßige Lehrzeit nachweiſen, aufzunehmen 
und ihnen dieſelben Rechte wie den Verbands⸗ 
mitgliedern einzuräumen. 

— Sitzung des Ausſchuſſes der deutſchen 
Turnerſchaft in Nürnberg. Nachdem bei der 
vorjährigen Sitzung des Ausſchuſſes der deutſchen 
Turnerſchaft in Heidelberg beſchloſſen worden 
war, das nächſte deutſche Turnerfeſt im Jahre 
1903 in Nürnberg abzuhalten, verſammelte ſich 
der aus dem Vorſitzenden Dr. med. Goetz ⸗Leipzig⸗ 
Lindenau, dem Geſchäftsſührer Stadtſchulrat 
Profeſſor Dr. Rühl⸗Stettin, dem Vorſitzenden 
des Turnausſchuſſes Profeſſor Keßler⸗Stuttgart 
und den Vorſitzenden der 18 Kreiſe der deutſchen 
Turnerſchaft beſtehende Ausſchuß dieſer großen 
Vereinigung der Turnvereine Deutſchlands und 
Deutſch⸗Oeſterreichs am 26. Juli in Nürnberg 
zu ſeiner alljährlichen geſchäftlichen Sitzung, in 
der auch die Vorbereitung des nächſtjährigen 
deutſchen Turnfeſtes beraten werden ſollte. Mit 
beſonderem Intereſſe wurde der Bericht des 
Prof. Keßler » Stuttgart über die Arbeiten des 
Turnausſchuſſes und insbeſondere über die 
Einrichtung des Feſtplatzes für das bevorſtehende 
deutſche Turnfeſt auf dem Ludwigsfelde entgegen⸗ 
genommen. Der Zurnpla gliedert ſich in drei 
Teile: den allgemeinen Uebungsplatz, der auch 
zu den Spielvorführungen dient, in der Größe 
von 240 zu 162 Meter, den etwa 10 000 
Quadratmeter großen Platz für das Turnen der 
Kreiſe und etwa 7000 Quadratmeter ſür die 
Einzelwetturnen. Für die Zuſchauer ſind Tri⸗ 
bünen vorhanden, die rund 15 000 Sitzplätze 

enthalten. Aus der Stiftung zur Errichtung 


deutſcher Turnſtätten wurden an 18 Vereine 


wohnhaft geweſen, geboren am 7. Januar 1884 
in Thorn, von der Staatsanwaltſchaft in Dort⸗ 
mund erlaſſen. 

— (Temperatur morgens 8 Uhr 16 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,33 Meter. 

— verhaftet wurden 5 Perſonen. 


— Auf dem heutigen viehmarkte waren 
aufgetrieben 188 Ferkel und 13 magere Schlacht⸗ 
ſchweine. Gezahlt wurden 40 bis 41 Mk. pro 
50 Kilo Lebendgewicht. 

podaorz, 30. Juli. In der geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung der Liedertafel wurde beſchloſſen, am Sonn⸗ 
tag, den 24. Auguſt im Schlüſſelmühler Park ein 
Sommerfeſt zu feiern. Alsdann wurde beſchloſſen, gegen 
unpünktlich zu den Uebungsſtunden erſcheinende Sänger 
energiſcher vorzugehen. Es kam ein von den Graudenzer 
Geſangvereinen „Melodie“ und „Geſellige“ eingegangenes 
Proteſtſchreiben zur Verleſung, in welchem das Verhalten 
des Vorſitzenden des Weichſel Gau - Sänger ⸗ Bundes, 
Herrn Fritz Kyſer⸗Graudenz, auf dem Sängerfeſte in 
Gollub getadelt wird. Von Gollub aus waren Be⸗ 
grüßungsdepeſchen an den Kaiſer und den Oberpräſidenten 
abgejandt worden, ohne vorher die Erlaubnis von den 
Geſang⸗Vereinen „Melodie“ und „Geſellige“ in Graudenz 
einzuholen. Auf Vorſchlag unſeres Vorſitzenden wird 
das Proteſtſchreiben der beiden gekränkten Graudenzer 
Vereine unbeantwortet gelaſſen und zu den Akten gelegt. 
„„ . 


Kleine Chronik. 


* Für ein Denkmal, das den Opfern 
der „Primus“⸗Kataſtrophe auf dem 
Friedhoſe zu Ohlsdorf in der Mitte des als 
Ruheſtätte für die Verunglückten beſtimmten 
Platzes errichtet werden ſoll, hat nach ber 
„Nat.⸗Ztg.“ auch der Kaiſer einen Beitrag 
von 500 Mk. geſtiſtet. 

* Geh. Hofrat Profeſſor Joſeph 
Kürſch ner iſt, wie die „Eiſenacher Tagespoſt“ 
erfährt, bei einem Ausfluge von Windiſch⸗Matrei 
nach dem Venediger am Herzſchlage ge⸗ 
ſtorben. 


des Waſſergeldes muß ſo feſtgeſetzt werden, daß ſowohl 
bezüglich des Hausbeſitzers wie des Mieters weder eine 
einſeitige Belaſtung noch eine einſeitige Bevorzugung 
ſtattfindet. Zum Schluß des Artikels wird gegen den 
Ahänderungsantrag noch der Einwand erhoben, wie, 
wenn das Waffergeld von den Mietern einzeln erhoben 
werden ſollte, und immer neue Ausgabeforderungen würden 


er a 
3020 Mk. bewilligt. 

— Dorfiht bei Eiſenbahnfahrten. Der 
Bäckergeſelle Damek aus Katſcher lehnte ſich auf der 
Strecke von Kattowitz⸗Schwientochlowitz aus dem 
Abteilfenſter eines Perſonenzuges und ſchlug mit 
dem Kopfe an einen eiſernen Pfahl, ſodaß der 
Schädel geſpalten wurde. Der tödlich Verletzte 
ſtarb im Krankenhaus von Schwientochlowitz. 

— Ein ſeltener Fall. Die hieſige Waſſer⸗ 
bauverwaltung hat auf dem linken Weichſelufer 
einen Platz verpachtet, auf dem ſich früher Weiden⸗ 
kulturen befanden. Während der Pachtzeit haben 
die Wurzeln, weil dieſelben nicht ausgerodet ſind, 
friſch getrieben, (etwa 1¼ jähriger Wuchs). Da 
die Nutzung des Platzes dem Mieter zuſteht, ſo 
ſollte man der Meinung ſein, daß dem Pächter 
auch die Nutzung des Strauches, der inzwiſchen 
gewachſen, zuſtände. Die Waſſerbauverwaltung 
ſcheint in dieſer Hinſicht anderer Meinung zu fein, 
da ſie die Weiden abtreiben und für ſich Ver⸗ 
wenden läßt, ohne den Pächter zu fragen oder 
zu entſchädigen, weil ſie angeblich den Platz als 
Lagerplatz verpachtet hat. Es iſt dieſes umſo⸗ 
weniger zu verſtehen, als dem Mieter das Recht 
zuſteht, die noch vorhandenen Weidenſtubben aus⸗ 
zuroden und für ſich zu behalten. Mithin kann 
doch von einer Strauchnutzung für die Verwaltung 
keine Rede ſein. Auf den Einſpruch des Mieters 
wurde ihm kurzer Hand bedeutet, er könne ja den 
Platz kündigen, aber damit iſt dem Pächter nicht 
gedient, weil er den Platz gebraucht. Sollte hier 
wirklich das Recht auf der Seite der Waſſerbau⸗ 
verwaltung ſtehen? Es kann doch nicht im 
Sinne des Fiskus liegen, feine Mieter durch Ent⸗ 
ziehung der Nutzung der ihnen verpachteten 
Plätze zuſchädigen. 
L die Mittwochstonzerte im Civoli, die 
bisher von den 176er geſpielt wurden, werden 
von jetzt an von der Kapelle des Pionier⸗ 


Der Preußiſche Provinzial⸗Sänger⸗ 
bund hat unter Profeſſor Schwalms Leitung 


das Feuer“ 5 
haltendem Beifall ausgeführt. Für den Abend 
Vertretern der bedeutenderen Verbände und Ver⸗ 


Geſamtvorſtand des Königsberger Sängervereins. 
— Bei dem Kommers aus Anlaß des deutſchen 


wurde beſchloſſen, das 


abzuhalten. 


ſich nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ am Montag 
in Wilhelmshaven im Bauhafen der kaiſerlichen 
Werſt. Das Panzerſchiff „Baden“, das gegen 


Baubaſſin nach dem neuen Hafen. Da das 
Baſſin augenblicklich ſtark mit Kriegsſchiffen be⸗ 
ſetzt iſt, blieb nur wenig Raum zum Mauö⸗ 
verieren. Infolge des Sturmes wurde „Baden“ 


Linienſchiff „Wittelsbach“. Die 


* Vom Sängerbundesfeſt in Graz. 


am Dienstag ſeinen Einzelvortrag „Hymne an 
von Zenger unter großem, an⸗ 


war von dem Feſtausſchuß ein engerer Kreis von 


eine nach der Induſtriehalle geladen, darunter der 


Sängerbundesfeſtes brachte Rechtsanwalt Auguſt 
Neiß aus Königsberg einen Trinkſpruch 
auf den Präfidenten des Feſtausſchuſſes Victor 
Ritter von Schmejdel und den Feſtausſchuß aus 
und erwähnte, Königsberg hoffe, in abſehbarer 
ein Sängerbundesfeſt dort abzuhalten. 
näch ſte 
Sängerfeſt im Jahre 1906 in Breslau 


* Ein Zuſam menſtoß des Banzer 
ſchiffs „Baden“ mit dem im Baubaſſin be⸗ 
findlichen Linienſchiff „Wittelsbach“ ereignete 


10 Uhr das Deck verlaſſen hatte, fuhr durch das 


etwas ſtärker nach der Seite gedrückt und erreichte 
mit ſeinem Vorderteil das im Baubaſſin liegende 
Ramme von 
„Baden“ traf „Wittelsbach“ etwas mittſchiffs auf 
der Backbordſeite unterhalb der Waſſerlinie, riß 
ein 1½ Meter langes Loch in die Außenhaut 


die gegenwärtige Lage für die Gemeinde nur noch 
ſchwieriger machen. Der Einſender ſcheint von der Be⸗ 
gründung des Antrages, über den er ſich ausläßt, auch 
rein nichts geleſen zu haben, denn in der Begründung iſt 
ausdrücklich hervorgehoben, daß bei dem Modus, das 
Waſſergeld als Prozentſatz zur Wohnungsmiete zu er⸗ 
heben, von Beamtenapparat und Anſchaffung von Waſſer⸗ 
uhren nicht die Rede ſein kann. Dieſer Modus hat ſo⸗ 
gar den Vorzug einer noch größeren Einfachheit als die 
Erhebung des Waſſerzinſes nach der Vorlage des Ge⸗ 
meindevorſtandes iſt. Nach dieſer wird der Waſſerver⸗ 
brauch alle Vierteljahre feſtgeſtellt, und danach erfolgt die 
Erhebung des Waſſerzinſes. Wird nach dem Abänderungs⸗ 
antrage verfahren, ſo wird der Prozentſatz der Wohnungs⸗ 
miete für mehrere Jahre feſtgeſetzt, ähnlich wie in Thorn 
alljährlich die Kanalgebühr feſtgeſetzt wird; es braucht 
nur nach dem Waſſerleitungsetat rechneriſch die Ziffer 
für, die Höhe des Waſſergeldes gefunden werden — das 
iſt alles. Einfacher kann man ſich die Sache nicht denken. 
Möge der Verfaſſer des Artikels den Abänderungsantrag nach 
dieſer Aufklärung noch einmal prüfen. In einem kleinen 
Kreiſe von Gemeindevertretern hat der Abänderungsan⸗ 
trag Zuſtimmung gefunden, und es kann den Beteiligten 
nur von Intereſſe ſein, zu hören, was ſich etwa gegen 
die Ausführbarkeit und Richtigkeit des vorgeſchlagenen 
anderen Verfahrens für die Aufbringung des Waſſergeldes 
wirklich einwenden läßt. Ihnen wird eine offene und 
ehrliche Kritik keineswegs unbequem ſei, denn gerade in 
dieſer wichtigen Frage kann nur Zweck und Ziel ſein, 
den Allgemeinintereſſen der Gemeinde am beſten zu 
dienen und dafür das Richtige zu finden. -n, 


NReueſte Nachrichten. 

Poſen, 31. Juli. Ueberfahren von 
einem Zuge der Poſen-Thorner⸗Eiſen⸗ 
bahn wurde geſtern abend 8 ½ Uhr an der 
Eiſenbahnunterſührung vor dem Königsthor der 
Maler Ludwig Obeeny, Kleine Gerberſtraße 4 
wohnhaft. Die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht. 

Königsberg, 31. Juli. Der Kron⸗ 
prinz Friedrich Auguſt von Sachſen iſt 
heute morgen hier eingetroffen. 


Ben Scheik zu 20 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt. 
verhandelte ferner gegen 17 andere An⸗ 
geklagte in contumaciam. 
wurden ſechs zum Tode und elf zu 
Zwangsarbeit verurteilt. 

Cairo, 31. Juli. 
Cholerafälle 


Cholerafälle und 14 Todesfälle. 

Kapſtadt, 31. Juli. 
und Delarey ſchifften ſich heute auf dem 
Dampfer „Saxon“ ein. Den Generalen ſchloſſen 
ſich in ſeierlichem Zuge ihre Anhänger an, die 
Hochrufe ausbrachten. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 

Kapt. Ulm, Dampfer „Weichſel“ mit 509 Ztr. div. 
Güter von Danzig nach Thorn; Kapt. Klotz, Dampfer 
„Bromberg“ mit 400 Ztr. div. Güter von Bromberg 
nach Thorn; F. Klauſe, Kahn mit 2700 Ztr. Gaskohlen 
von Danzig nach Thorn; C. Weber, Kahn mit 2000 Ztr. 
div. Güter von Danzig nach Warſchau; Th. Krzyſanowski, 
Gabarre mit 1990 Ztr., Joh. Poplawski, Gabarre mit 
1660 Ztr., beide mit Rohzucker von Wloclawek nach 
Danzig; Jochemſohn, 5 Traften mit Balken und Schwellen 
von Rußland nach Danzig; Habermann, 3 Traften, 
Lilienſtern, 2 Traften, beide mit Balken und Schwellen 
von Rußland nach Schulitz; Lifſchütz, 3 Traften mit 
Rundholz von Rußland nach Schulitz. 


———5ð— 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 31. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterr. Banknoten 
Preuß. Konſols 3 pt. 
Preuß. Konſols 3½ pt. 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 
Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 


— Der Gerichtshof 
Von denſelben 


In Cairo wurden 41 
und 35 Todes- 


Botha, Dewet 


. in E 2 ! : do. 15 Ct. do. 9 N 
Bataillons Nr. 17 ausgeführt. Die letztgenannte n Gumbinnen, 31. Juli. Dem Ober ⸗Poſener Pfandbrieſe 37% pCt. 9990 | 99,90 
Kapelle, die unter der tüchtigen Leitung des Herrn A 65 ugs“ leutnant Hildebrandt, der im vorigen] „„ 4 pet. 103,20 103,— 
Kapellmeiſter Henning ſteht, erfreut ſich be⸗ verſuche gemacht, die auch Erfolg harten. Günz. Jahre in Inſterburg den Leutnant Blasko witz Poli. Pfandbriefe 4½ pet. 2 N 
kanntlich inſolge ihr RE £ lich ließ ſich jedoch das Einſtrömen des Waſſers]; 2 9 A Ä ürt, 10% Anleihe 6. 29.75 29,55 

ge ihrer vorzuglichen Leiſtungen nicht beſeitigen. im Duell erſchoß, iſt der Reſt feiner zwei ⸗ Italſen. Rente 4 pCt, 10330 | 103,25 
„eines ſehr guten Rufes. Auf geſtern abend neun jährigen Feſtungsſtraſe erlaſſen. Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 84,80 | 84,80 
611 Be, GenE Fat aan 6 ahr 80 bi. a an Fe, | Mao | 2 
erntete für jede einzelne Piéce lebhaften Beifall. morgen 8 Uhr in. an Bord der „Hohen- Sr. ver. . » ö 
Vor allem ſeien die beiden Soli der Fe (Für Aeußerungen in dieſer Rubrit übernimmt die Redaktion jolletn⸗ hier ein und begab ſich nach der Eckern⸗ Heute ee 19075 193.— 
Zorn und Mieriſch lobend hervorgehoben. nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) fförder Bucht, wo er an Bord des Linienſchiffes] Nordd. Kreditanstalt. Aktien 6 
— der Landwehrverein hält am Sonn- Eine Zuſchrift an Ihre Zeitung beſchäftigt ſich mit] „Kaiſer Friedrich III.“ ging. Die Truppen] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pet. . . 
abend im Tivoli feine Monatzverſammlung ab dem bis jetzt nur den Gemeindevertretern vorliegenden feuerten bei Eintreffen des Kaiſers den Kaiſer⸗ eizen: u 168,50 168,50 
t. Die freiwillige Feuerwehr hielt ch "| Abänderungsantrage zum Mockeraner Wafjerleitungsitatut; ſalut ab " eptember 157,75 | 157,50 
abend sr willige geſtern um den irrigen Folgerungen dieſes Artikels entgegen zu ſalut ab. ; Oktober 156,75 | 156,25 
ine zweiſtündige große Uebung ab. Herr! treten, muß an dieſer Stelle noch weiter auf den Antrag, Hamburg, 31. Juli. Geſtern abend fand R loco Newyork 77 5½¼ 8 177 ½ 
Lehmann leitete die Geſamtübungen und Herr eingegangen werden, a ir recht klar, von welchem] die eingehende Beſichtigung des Roggen: Juli 160, 18850 
1 Olkiewiz die Steigerübungen. Standpunkte der Artikel eigentlich ausgeht und für welche Primuswracks durch den erſten Staatsan⸗ 17 September 136,75 | 186,3 
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Spiritus: Loco m. 70 M. S 


Intereſſen er geſchrieben iſt; man möchte annehmen, daß b 
Wechſel⸗distont 5 pet., Lombard⸗Binsſus 4 


er ein einſeitiges Mieterintereſſe wahrnehmen will, indem 
er ganz ohne Grund den kleinen Hausbeſitzer gegen den 


— der Etat der Thorner Handelskammer 
für das laufende Rechnungsjahr balanziert in 
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2 
* 
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walt Muhle aus Altona ſtatt. Danach wurde 
die Erlaubnis zum Wegſchlagen des Rades ge⸗ 


pot. 


Bekanntmachung. 
Das am 22. d. Mts., nach⸗ 
mittags 1 Uhr 15 Minuten er⸗ 
öffnete Konkursverfahren über das 
Vermögen des Fleiſchermeiſters 
Julius Wisniewski in Thorn Ill, 
Schulſtraße 1, wird gemäß § 204 
Konkurs⸗Ordnung eingeſtellt. 
Thorn, den 25. Juli 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Der Waſſerverbrauch aus der ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung iſt in letzter Zeit 
ganz erheblich geſtiegen. 


Die Urſache desſelben iſt meiſtens 


auf Rohrbrüche, undichte Leitungen, 


ae der Kloſetſpälungen pp. 5 


zurüctzuß ühren. 


Die Hausbeſitzer machen wir im 5 


eigenen Intereſſe hierauf aufmerkſam 
und empfehlen die Hausleitungen bei 
geſchloſſenen Hähnen auf Waſſerdurch⸗ 
fluß zu unterſuchen, ſowie etwaige 
Rohrbrüche vor der Inſtandſetzung 
der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks⸗ 
Verwaltung anzuzeigen. 

Reklamationen finden nur dann 
Berüdfihtigung, wenn das beſchädigte 
Rohr vor der Reparatur von einem 
Beamten derwaſſerwerks⸗verwaltung 
an Ort und Stelle in Augenſchein ge⸗ 
nommen wird. 

Thorn, den 30. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Derdinaungen. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur 
Herſtellung eines Dierfamilienwohn: 
hauſes nebſt Stallgebäude bei km 
67,0 der Eiſenbahnſtrecke Nakel — 
Strelau ſollen mit Ausnahme der 
Lieferung der Maurermat erialien öffent⸗ 
lich vergeben werden. Verdingungs⸗ 
termin den 6. Auguſt, vormittags 11 
Uhr. Angebote ſind an die Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion I in 
Bromberg einzureichen. 

Die Herſtellung von 16000 qm 
Pflafter der Zufuhr⸗ und Ladeſtraßen 
auf den Halteſtellen der Strecke Pr.⸗ 
Stargard —Czerwinsk ſoll im Ganzen 
oder getrennt nach zwei Loſen ver⸗ 
geben werden. Angebote ſind bis 
zum Eröffnungstermin, den 8. Auguſt 
1902, mittags 12 Uhr an die Königl. 
Eiſenbahn⸗Bauabteilung Pr.⸗Stargard 
einzureichen. 


Die Arbeiten und Lieferungen zu 9 
einem Anbau am Güterſchuppen auf, 9% 


Bahnhof Czersk ſollen vergeben werden 


Angebote find bis zum Eröffnungs⸗ BE 
termin Sonnabend, den 9. Auguſt 3 
1002, vormittags 10 Uhr an die 885 
Königliche Eiſenbahn⸗ Betriebs ⸗ In⸗ BR 


ipeltion 11 in Konitz einzureichen. 


Zwangsberſteigerung. 


Am Freitag, den J. Auguſt, 
vormittags 10 I 
werde ich am Königlichen Landgericht 
Kr pe folgende Gegenſtände als: 
1 Spiegel mit Konſole, 
1 Waſcheſpind. 1 Sopha, 
ein Kinder ⸗Bettgeſtell, 
Stühle, 2 kleine Nipp⸗ 
tiſchchen u. a. m. 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn, den 31. 55 Dr 


ke 
eriitsvolieer in Thorn. 


Königl. ene 
U Thorn. 


1 7 4 7 die ſich dem 
Lehrerberuf widmen wollen, werden 
noch in die hieſige Anſtalt aufge⸗ 
nommen. Meldungen ſind möglichſt 
bald an vr Unterzeichneten zu richten, 

Robeschke. 


zur . Kl. 207. Pr. Lotterie müſſen 
bis 5. Auguſt eingelöſt ſein. Kaufloſe 
kann noch abgeben 

Dauben, Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Prima oberſchleſiſche 
Steinkohlen 
ſowie 
Brennholz 

mpfiehlt billigſt 
Carl 7 eemann, Thorn, 
Holzplaz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 42. 


Frischen 


Leck⸗Honig 


Pfund 65 7 ug 


offeriert, ſo lange der Vorrat reicht, 


Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


auf Geilgahlung. 
2 Anzahlung 30-60 M. 
8 Abzahlung 8-20 M. 
Da monatlich. 

EN $ehr billige Preise. 
Man verlange 

Preisliſte Nr. 127. 
8. 2 in e eee 


9888888900000 0 


doo 
4 d Deutsche 0 e "Fabrräder 


n, MA n 


Sonnabend, den 2. d. Mts., 
n abend 8 8 Uhr 


Monats - Versammlung 


Der zweite Vorſitzende 
Welssermel, Staatsanwalt. 


Schützenhaus⸗Harten. 


Freitag, den 1. Auguſt: 


Grosses Konzert 


vom Trompeterkorps d. 5 
von Schmidt 1. Pomm. Nr. 4 

3 8 Uhr. ee 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Pannicke, Stabstrompeter. 


' Viktoriatheater. 


Freitag, den 1. Auguſt. 


i Mein Leopold. 


Poſſe mit Geſang in 4 Akten. 
* = 
E Tivoli. 2 
Freitag, den 1. Auguſt: 


Pellkartoffeln mit ⸗ 


Konkurs- 3. Waren- Ausverkauf. 
Ausserordentlich günstige Gelegenheit zur 
Beschaffung eleganter Herren- u. Knaben-Garderoben. 


Die Warenbestände 


der 


S. Schendel“ Konkursmasse 


werden, um ſchnell damit zu räumen, von heute ab zu 


ganz enorm billigen Preisen 


ausverkauft. 


„ * » Stoffreste * « * 


paſſend für Anzüge und Paletots 


nau staunend billigen Preisen. 


Thorn ** Breitestrasse 37. « « neuen Heringen 


FEE von 7 Uhr ab. 


Saufest des Sau 25 


des 


Deutsehen Radfahrer -Bundes 
in Thorn am 2., 3. und 4. Auguft 1902. 


Sonnabend, den 2. August 1902: 
Bon 8 Uhr abends ab 


Konzert im I 


Sonntag, den 3. August 1902: 


Empfang der auswärtigen Gäſte im 1 


Daselbst von II Uhr eg ab 


Eintritt 20 2 pre Perſon. 
Nachmittags 3 Uhr: 


Feſtkorſo durch die Hauptſtraßen zum Ziegelei⸗Park. 


Dortſelbſt 


konzert, Preisreigen- und kunstfahren. 
m 9 Uhr: Preisverteilung. 


Eintritt 50 % pro Perſon. Familienbillets, für 3 Perſonen giltig, find nur im Vorverkauf zum Preiſe 
ng 1,25 bis Sonntag nachm. 2 Uhr bei den Herren Glückmann Kaliski, Artushof, F. Duszynskl, Breiteſtraße, 
0, Herrmann, Eliſabethſtraße und Kaufmann Netz, Bromberger Vorſtadt zu erhalten. 


Adam Kaczmarkiewiez'sche SS r 


einzige, echte altrenommierte 
Färberei und 5 

E Schleſinger Reſtaurant 

Inh. Otto Puzig 


Haupt⸗Etabliſſement 
Schillerſtraße, Ecke Breiteſtraße 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. damen⸗Garderobe ıc. 

verfügt über eine außerordentlich große Abonnentenzahl und 
ift in der Lage, mit 


Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
vorzüglichem, reichlichem Eſſen 


Thorn, nur Mauerſtraße 56, 
zwiſchen Breite u. Schuhmacherſtraße. 

zu ſtaunend billigem Abonnements Preis aufzuwarten. 
Weitere Abonnements nimmt entgegen 


E Schleſinger Reſtaurant IE 


Inh. Otto Puzig. 


Dep. Ii U9IN3 any nung un i 
d wahıg wouasamahee au uon nz sseeyf yaeu Aunbiuafugf 


Der Verkauf findet 10 gegen me statt 


"was1al 


Breiteſtraße Nr. 40. Breiteſtraße Nr. 46. 
Das zur B. Sandelowski’schen Konfursmaſſe gehörige 
Warenlager, beſtehend aus: 


fertigen Nerren- und Knabenanzügen, Paletots, 


Stoffen eic. 
wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen auf Maaß werden nach wie vor an⸗ 


genommen. 
Gustav Fehlauer, Dderwalter. 


Feuer’! 


Alte, deutſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht für Thorn 


tüchtige Vertreter 


gegen hohe Erwerbsproviſion. 
Offerten unter Z. 673 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
erbeten. 


W. bringen hiermit zur gefl. Kenntnis, daß wir Herrn 


Emil Feyer, Thorn, Junkerstr. 5 


die Hauptvertretung der ſtaatlich konzeſſionierten und unter ſtaatlicher 
Oberaufſicht ſtehenden 


Kranken - Versicherung Lit, Maurer 


für Thorn und Umgegend übertragen haben. 
Graudenz, den 1. Auguſt 1902. 


Die General Agentur. 
Otto Marx. 


Zwei tüchtige 
„Junger Mam veriäuferinnen, 


pedition des rufj, Grenzverzkehrs und] die gut pol „verlangt 
ſämtlichen Komptoirarbeiten vertraut, Aan beach g. Berlowitz 


Fenn. Ge... KT 
Eine perfelte Köchin 


Offerten unter W. Z. an die Ge⸗ 
wird per ſofort geſucht 


ſchäftsſtelle d. Zeitung. 
Altſtädtiſcher Markt 20. 


Eintritt frei. Eintritt frei. 


enn 


Asen geſucht z. Verk. v. amen 
Vergüt. ev. 4 250 pr. Mon. u. 
mehr. N. Jürgensen & Co., Hamburg. 


Bautiſchler Obstwein-Bowlen | 


werden noch eingeftellt in der Bau⸗ äußerſt billig. 


tiſchlerei von 9 1 
Klauss, Culmer Chauſſee 49. Schorle-Morle: 
Dieſes iſt ein im heißen Sommer 


1 = ebenſo erfriſchendes, als wohlſchmek⸗ 
Schiffsjungen. 


kendes Getränk. 
Junge Leute, 10 die Kapitäns⸗ 


Flaſche exkl. 50 2. 
karriere einſchlagen wollen, werden ſo⸗ M al- und Walömeister-Bowle ! 
fort zur Ausbildg. auf Schiffe plaziert. 


Flaſche exkl. 60 2 
A. Keskowski, Eckernförder⸗ e een, ‚Apflsinen- 
ſtraße 64, Hamburg. Bowl 


3 Lehrlinge 


zur Schloſſerei verlangt 


Brief: 
Umfchläge 


fhöne Tebhafte Farben 


Firmen: u. Adreſſendruc 
liefert 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Neuftädtifher Markt 25, I. Etage, 
beitehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen bei Oarl Kleemann, 
Gerechteſtraße 15/17. 


ute koschere Pension 
\ erhältlich bei Frau A, Moses, 
Schillerſtr. 20, II. Daſelbſt iſt auch 


Ein „ L a d e n, ein möbl. Zimmer zu vermieten. 
ein Lagerkeller 


chdruckerej 


Th, h.Ostöeutsch 
Brüdenfteaße 3 * 


[2 Lichtluftbad Thorn. 


ſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Yadelarien find in der Buchhand⸗ 
lung von Golembiewski, Altſtädt. 
Markt, und im Lichtluftbade zu haben. 
Vadezeit für Kinder von 9—11 in 
vorm. und 6—8 Uhr nachm. 


Flaſche exkl. 9 N. 
Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
fämtiich ſehr gut und angenehm und 
ſind ebenſogut bekömmlich. 707 


Carl Bonath 


Photograph.-artistisch. Ateller 


möbliertes Zimmer 


Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 


A. Wittmann, Schloſſermeiſter. verſuche und jeder wird befti edig und eine zu vermieten per ſofort oder 1, Auguſt Spezialität: 
eee. Ich empfehle dieſelben nd Breiteftraße 14. 8 Fate 0 851 25 
Perfekte Buchhalterin, 2, tleine hinterwohnung Peg l, Stang. 


3 Zi Kü Kell 
vollſtändig vertraut mit i Ad. us$, Schillerstr. 2. Bi ame. per le "|. 


Kaſſenweſen, e ſucht ß 11. Oktober ab zu a 


Fr Lemon Squash, ine Wohung 


Offerten ag w. M. an die Ge⸗ 
äftsſtelle dieſer Zeitun 

eee eee eee alkoholfreies, . Tafelgetränk 

ne eine 9 900 Köchin |in Patentflaſchen à , offeriert 3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 

A Mos lie tal, 1. Oktober zu vermieten 


von außerhalb. F. 
0008 St. Lewandowskl, Heilig egeiſtſtraße 17. Culmerſtraße 9. Araberſtraße 5, im neuen Hauſe. 


uf möbl. Simmer 
it wu 8 Penſion zu vermieten ane dul j 


. Kleme Wohnungen 
Mmöbli. Sim. zu v. Tuchmacherſtr. 14. zum 1. Oktober zu vermieten 


Möbl. freund. Zimmer Neuſtädt. Markt 18. R. Schultz 
„Nödl. freundl.. Zimmer. ful Nachrichten. 


Schillerſtraße 15 | Freitag, 7½ Uhr: Abendandacht. 


> nt. ernten en a ae RER RRRRERN ĩͤp ˖ p p ß——ꝓ——ꝓ—ꝓ—ꝓ—————— u 
Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thom. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H, Ban); Hierzu ee 9 
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(nterhaltungsblaft 


Thorner Ofdeuff chen Zeitung. 


Original- Roman von b. v. Buch. 


(26. Fortſetzung.) 


Der junge Prediger erſchien noch einige Male vor Ge⸗ 
richt. Seine klaren, ruhigen Ausſagen trugen völlig das 
Gepräge der Wahrheit, und kein Richter konnte in ihnen 
irgend eine Aufreizung der Gemüther oder gar die Billi- 
gung eines offenen Aufſtandes erblicken. Für Franke und 
Genoſſen ſah die Sache zuerſt recht böſe aus, aber ſchließ⸗ 
lich kamen auch fie mit ein paar Tagen Gefängniß davon. 

Sehnſüchtig wartete Walter Reichert auf ſeinen Stell- 
vertreter. Es wurde Ende Mai, ehe er endlich kam. 

Es war ein junger Herr, der noch nicht lange die 
Univerſität verlaſſen hatte. Da er in der großen Stadt 
viel vom ſozialen Elend geſehen und gehört hatte, glaubte 
er einen tiefen Blick in die Welt gethan zu haben. Walter 
hätte ihn um die Zuverſicht beneiden können, mit der er 
an ſein Werk ging. 

„Ich werde nicht für immer auf dem Dorfe bleiben,“ 
ſagte der Neuangekommene im Laufe des Geſprächs. „Da 
ich einige Verbindungen habe, werde ich mich um eine 
Stadtſtelle bewerben. Man muß doch auch für ſich ſelber 
ſorgen.“ 

„Gewiß!“ entgegnete Walter, obgleich ihm jeder ſelbſt⸗ 
üchtige Gedanke fremd war, und ſein junger Amtsbruder 
fuhr wohlwollend fort: „Sie hätten ſich hier gewiß recht 
gut eingelebt. Sie müſſen ſich die Sache nicht zu ſchwer 
machen.“ 

Walter nahm Abſchied, ſchüttelte dem jungen Herrn 
die Hand und verließ das Haus. 

Er ging durch den Garten, ſchritt den kleinen Fußweg 
entlang, bis er an das Weißenburger Parkgitter kam. 
Noch einen Blick wollte er auf die ihm lieb gewordene 
Stätte 15 ehe er ſchied. 

Das Thor ſtand offen, und in der Allee wandelte lang- 
ſam eine Frauengeſtalt. Es war Ella. 

N jur ſie den jungen Mann erkannte, winkte ſie ihn 
herbei. 

„Ich höre, Sie verlaſſen die Gegend,“ ſagte ſie, nach- 
dem ſie ihn begrüßt hatte. „Sie werden mir ſehr fehlen. 
Ich habe Ihre Predigten ſo gern gehört; noch die letzte 
war mir ſolche Erquickung.“ 

Er blickte überraſcht auf. Gab es wirklich einen Men⸗ 
ſchen, dem ſein Wort Erbauung und Troſt gebracht hatte? 
Und ſollte dies jene Frau ſein, auf die, wie er wohl wußte, 
die Welt mit ſcheelen Augen ſah? 

„Ich habe Vertrauen zu Ihnen,“ fuhr die junge Frau 
fort. „Ihnen möchte ich nicht in dem Lichte erſcheinen, 
in dem mich gewiß viele ſehen werden. Ich würde Ihnen 
gern meine Lebensgeſchichte erzählen. Darf ich?“ 

Er bejahte erſtaunt, und da er ſah, wie Ella vor 
Erregung zitterte, führte er ſie an eine Bank und ſetzte 
ſich neben ſie. 

Zum erſten Mal, ſeitdem er im Amte war, brachte ihm 
ein Menſch wirkliches Vertrauen entgegen! 

„Sprechen Sie!“ bat er und ſie erzählte. Einfach, 
ſchlicht, wahrheitsgemäß. Ihr Bericht gipfelte in den 
Worten: „Ich bin Lothars Weib geworden, um Egon zu 
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(Nachdruck verboten.) 


vergeſſen. Und es wäre mir gelungen. Da ſah ich meinen 
Vetter wieder, und mein Herz wurde ſchwach.“ — Dann 
ſprach ſie vom Kaſinofeſt und der ſich anſchließenden 
Tragödie. 

Er hörte ſtill zu. 

Ich danke Ihnen!“ ſagte er, als ſie endete und ſuchte 
ſie durch ein paar tröſtliche Worte aufzurichten, aber er 
ſah, daß ſie keinen Eindruck machten. 

„So groß iſt Ihre Schuld nicht,“ ſagte er, „daß wahr⸗ 
haftige Reue ihr nicht doch den Stachel nehmen könnte. 
Denken Sie an die Gnade Gottes. Sie ſind jung und haben 
das Leben vor ſich.“ 

Sie ſchüttelte mit einem eigenen Lächeln den Kopf und 
ihm fiel es auf, wie elend ſie ausſah. Er machte eine 
Bemerkung darüber. 

„Das liegt an We. burg,“ ſagte fie. „Hier, wo 
mich alles an Lothar erinnert, iſt es eine Qual zu leben. 
Ich finde nirgends Ruhe, und wenn ich zu ſchlafen ver- 
ſuche, packt mich das Fieber, daß es wie ein Alp auf 
mir laſtet. Matter, als ich mich legte, ſtehe ich wieder auf.“ 

„Sie verzehren ſich hier, gnädige Frau!“ rief Walter, 
„Sie müſſen fortgehen.“ a 

„Wohin?“ fragte ſie. „Ich habe vergeblich verſucht, 
mich frei zu machen. Die Baronin meinte, der Klatſch⸗ 
ſucht neue Nahrung zu geben, wenn es heiße: die junge 
Frau von Sternfeld hat das Haus ihrer Verwandten ver- 
laſſen; ſie wohnt allein in der Stadt.“ 

„Sie haben Eltern,“ ſagte er theilnehmend. „Kehren 
Sie nach Schönermark zurück.“ 

Der junge Wittwe ſchüttelte den Kopf. „Nach Schöner- 
mark? Sie kennen meinen Vater nicht. Er zürnt mir und 
wird mir nie vergeben. Ich weiß, wie er über meine 
Schuld denkt. Und wenn ich ſterbensmatt zu ihm käme, 
mit den Hunden würde er mich vom Hofe jagen laſſen. 
Das hat er mir geſagt.“ 

Sie führte ihn an das Thor und zeigte mit der Hand 
hinüber, wo am Horizont ein kleiner, dunkler Punkt ſicht⸗ 
bar war. 5 

„Das iſt unſer Haus,“ ſagte ſie, „und hier ſtehe ich 
oft und blicke hinüber und meine, es könnte beſſer wer— 
den, wenn ich dort wäre. Aber vergeblicher Wunſch!“ 

Walter wurde es ſchwer ums Herz. Wenn er der 
Aermſten helfen könnte! 

„Soll ich nach Schönermark gehen und mit Ihrem 
Vater reden?“ fragte er plötzlich. 

„Es iſt alles umſonſt,“ ſagte ſie traurig. 

Sie wurde müde und ging zur Bank zurück; ſie ſetzte 
ſich in den Sonnenſchein, und da ſie trotz der Maiwärme 
fröſtelte, ſchlug ſie das Tuch feſter um ſich. Der Flieder 
blühte, die Droſſel ſchlug. War es Frühling? Sie wußte 
ch Da kam der Schlaf und küßte ihre ſchweren 

ider 

Als ſie erwachte, ſtand Walter vor ihr. 

Er lächelte. „Ich habe Ihren Herrn Vater getroffen,“ 
ſagte er, „er ſchickt Ihnen dies.“ ; 


Damit übergab er ihr eine kleine, mit Bleiftift ge⸗ 
kritzelte Note, auf der die Worte ſtanden: „Wenn Du kom⸗ 
men willſt, komme, mein Haus ſteht Dir offen.“ 

Eine große, unausſprechliche Freude ſchimmerte in 
ihren Augen. 

„Wie haben Sie das vollbracht? Sie müſſen eine be⸗ 
Teig Macht über die Gemüther haben, wenn Sie den 
tarren Sinn meines Vaters Ihrem Willen gemäß beugen 
konnten.“ 

Er blickte ſie an. „Es war nicht leicht, ihn zu über⸗ 
zeugen,“ ſagte er, „aber endlich ſah er ein, was er Ihnen 
ſchuldig war. Nein, danken Sie mir nicht,“ fuhr er fort, 
ihre Rede abſchneidend, „wenn Sie wüßten, welchen Troſt 
Sie mir geben. Ihnen habe ich es zu danken, wenn ich 
nicht auf eine völlig nutzloſe 1 Ad zurückzublicken 
habe. Wenigſtens einem Menſchen habe ich geholfen. Sie 
ahnen nicht, wie gut der Gedanke thut.“ 5 

„Wie dürfen Sie von Ihrer Thätigkeit ſagen: nutz⸗ 
los,“ rief ſie, ihn aufmerkſam betrachtend. „Warum gehen 
Sie überhaupt fort?“ fragte ſie mit plötzlich erwachendem 
Intereſſe. „Ich vergaß, mich danach zu erkundigen.“ 

„Warum ich gehe?“ erwiderte Walter. „Weil ich mein 
Amt nicht verwalten kann, wie ich es verwalten ſollte. Auf 
meinem Ackerfelde in Warnow ſtanden Diſteln und Dar 
nen in Fülle, und mit Eifer, Ernſt und Strenge ging ich 
daran, ſie auszuroden. Sie wiſſen nicht, mit welchem 
Eifer! Und doch war die Arbeit vergeblich, das Unkraut 
war ſtärker als ich. Da überwältigte mich das Gefühl 
meiner Ohnmacht, denn wer keine Frucht ziehen kann, 
iſt ein ſchlechter Gärtner, den der Herr in ſeinem Wein- 
berge nicht gebrauchen kann. Und darum,“ ſetzte er leiſe 
hinzu, „verlaſſe ich meinen Beruf.“ 

Ella richtete ſich plötzlich auf. 

„Sie klagen ſich mit Unrecht an,“ rief ſie. „Sie meinen, 
keine Frucht zu ſehen, weil Sie übertriebene Anforderuns 
gen an ſich ſtellen.“ 

Walter ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein, ich bin un⸗ 
tüchtig. Wie habe ich mich in Warnow bemüht, Wandel 
zu ſchaffen. In Ernſt und Strenge, alles umſonſt.“ 

„Woher kam es, daß Sie mir Gutes erwieſen?“ fragte 
die junge Frau ernſt. „Sie hatten Mitleid mit mir, 
und dies Gefühl ließ Sie den Schlüſſel finden zum Herzen 
meines Vaters. Haben Sie Mitleid mit den irrenden 
Menſchen, zeigen Sie es ihnen. Sie haben Macht über die 
Gemüther, weit mehr, als Sie denken. Ich bin nur eine 
von den vielen, die Sie tröſten werden.“ 

Walter lauſchte betroffen ihren Worten. Sie ſpſrach 
wüberzeugungsvoll, daß er faſt verſucht war, ihr zu 
glauben. Wie Schuppen fiel es ihm von den Augen. 
Zum erſten Male erkannte er, daß ihm in ſeinem Berufe 
das heilige Mitleid gefehlt hatte. Einzig und allein der 
Erfolg war das Ziel ſeines Strebens geweſen, nicht die 
Arbeit ſelber. Aber dieſe Erkenntniß erfüllte ihn mit 
einem gewiſſen Troſt. Es war nicht zu ſpät, noch ließ 
ſich nachholen, was er verſäumt hatte. 

Er faßte ihre Hand, nahm Abſchied und ſagte noch— 
mals: „Ich danke Ihnen.“ 

Sollte es jene Frau ſein, die ihn auf den rechten Weg 
wies, dann wollte er nicht länger zweifeln, daß die Barm— 
herzigkeit des Himmels größer ſei, als er es ſich bei ſeinem 
ſtrengen Rechtsbewußtſein hatte träumen laſſen. 

Ein anderer, als er vor wenig mehr als zwei Stunden 
nach Weißenburg gekommen war, ging er der kleinen Eiſen— 
bahnſtation zu, wohin er auch ſein Gepäck geſchickt hatte. 

Endlich war es ihm klar geworden. Sein Weg führte 
nach England. Aus der Bruſttaſche nahm er den Brief 
des Freundes, um darin eine Stelle zu leſen, über die er 
zuerſt achtlos hinweggegangen war. 

Dort hieß es: Die Sehnſucht nach der Heimath, die 
die Jahre lang in mir geſchlummert hat, iſt plötzlich er— 
wacht; mit tauſend Fäden hält ſie meine Seele umklam⸗ 
mert. Das habe ich erſt neulich erkannt, als die Auf— 
ſorderung an mich herantrat, nach Deutſchland zurück— 
zukehren. Die Gemeinde, der einſt mein Vater vorſtand, 
hat mir dieſes Amt angetragen. Mit Freuden würde ich 
ven Rufe folgen und doch habe ich um Bedenkzeit gebeten. 
Ich will erſt erfahren, wer mir zum Nachfolger beſtimmt 
ift, dann aber — bleibe ich vielleicht dennoch in Lon- 
don. Du ſtaunſt gewiß über meinen Ausſpruch, aber ſiehe, 
ich lönnte es nicht ertragen, müßte ich erkennen, daß 


die Liebe zur Heimath. Mir ſind die Aermſten der Ar⸗ 
men anvertraut worden. Dieſe Worte gebrauche ich mit 
Fug und Recht und zwar nicht allein in Hinſicht auf das, 
was man im gewöhnlichen Sinne ſo nennt, auf Hab und 
Gut; die Aermſten der Armen ſind ſie auch an Gemüth 
und Seele. Die Hefe der Menſchheit würden ſie andere 
nennen. Geduld, unendliche Geduld gehörte dazu, um in 
dieſen verrohten, verſtockten Seelen den Glauben an eine 
allmächtige Gottesliebe zu entfachen und von neuem gehört 
ſie dazu, um den glimmenden Funken gie pflegen, daß er 
nicht wieder verlöſche. Nur ſelbſtloſe Liebe und Hingabe 
an den Beruf kann die ſchwere Aufgabe erfüllen. 

Arbeit, Arbeit und wieder Arbeit iſt das Loſungswort. 
Und der Erfolg? Ach, im Verhältniß zu den Mühen ſo 
klein, ſo gering, daß es beinahe wie Anmaßung erſcheint, 
davon zu reden. Begreifſt Du nun, daß es mir un⸗ 
möglich iſt, mich aus hieſigen Verhältniſſen zu löſen, be⸗ 
vor ich weiß, wem das Schickſal meiner Schmerzenskinder 
anvertraut wird? 

Da faltete Walter den Brief zuſammen. g 

Er ſelber wollte den Freund erſetzen; er hoffte we— 
nigſtens, daß er ihm die Gemeinde überweiſen würde. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Siegel des Verkehrs. 


Ein Beitrag zur Briefmarkenkunde von R. Gilbert. 
(Nachdruck verboten.) 


Das Sammeln von Briefmarken hat heutzutage, trotz 

vielfacher Anfeindung, eine große Verbreitung in der 
ganzen Welt gefunden. Daß eine Briefmarke ein gewiſſes 
Intereſſe in mehrfacher Beziehung auch auf einen Laien 
ausübt, wird Jedermann zugeben müſſen; verſetzt uns doch 
R ein einfaches Stückchen Papier im Geiſte in die ent⸗ 
ernteſten Gegenden des Erdballs! Man kann ohne Ueber⸗ 
treibung jagen, daß der heutige Verkehr ohne die Brief- 
marken und die großartigen Poſteinrichtungen ganz une 
möglich wäre. So einfach daher auch die Erfindung der 
Briefmarken im Jahre 1834 ausſehen mag, b gebührt doch 
dem Erfinder der größte Dank der Nachwelt. 

Als Erfinder der Briefmarken wurde lange Zeit Sir 
Rowland Hill angeſehen; den umfaſſenden Forſchungen ge- 
lang es jedoch, 1890 feſtzuſtellen, daß ihm nicht dieſer 
Ruhm gebührt, ſondern einem ſchlichten Buchhändler aus 
Dundee (Schottland), namens James Chalmers. Letzterer 
ſchlug nämlich bereits 1834 die Briefmarken zur Ein⸗ 
führung vor, und theilte auch Rowland Hill ſeine Ideen 
mit, allerdings wurden ſelbe vorerſt angenommen. Kurze 
Zeit darauf wurde jedoch eine Kommiſſion eingeſetzt, welche 
über die einzuführenden Poſtreformen 20 berathen hatte, 
und aus den derſelben zugeſandten Vorſchlägen wußte 
Rowland Hill das Beſte mit Scharfblick auszuwählen und 
veröffentlichte ſeine Pläne in einer Flugſchrift, in welcher 
er ein mit einem amtlichen Werthſtempel verſehenes Papier 
vorſchlug. Sander ee wurde auch vorgeſchlagen, ſtatt des 
mit einem Frankoſtempel verſehenen Briefbogens nur auf⸗ 
klebbare Marken einzuführen und das Porto vorerſt fürs 
Inland auf 1 Penny für eine halbe Unze im Voraus (oder 
2 vom Empfänger) feſtzuſetzen. 

Am 10. Januar 1840 trat dieſes ſogenannte Ein- 
Penny⸗Poſtſyſtem in Wirkſamkeit, und am 6. Mai 1840 
wurden die Briefmarken und das geſtempelte Papier aus⸗ 
gegeben; gleichzeitig hörte auch die viel mißachtete Porto⸗ 
freiheit der Parlamentsmitglieder auf. 

Mit dieſen Einführungen wurde die hemmende 
Schranke im Weltverkehr beſeitigt, deſſen letzte, kann man 
ſagen, mit der Gründung des Weltpoſtvereins 1868 fiel. 

Nachdem alſo in England die Freimarken eingeführt 
worden waren, wurden dieſelben nach und nach auch von 
den andern Staaten angenommen: die Schweiz (die Can⸗ 
tone Zürich, Genf, Baſel), 1843 Bayern, Belgien, Frank⸗ 
reich, Braſilien, 1847 die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


mein Amt, in dem ſich die Arbeit vieler Jahre verkörpert, amerika, 1849 Neu-Süd⸗Wales, 1850 Oeſterreich. 
in eine falſche Hand gelegt wird. Dies Gefühl geht über! Als man gegen Ende der 50 er Jahre zuerſt in Eng⸗ 


land, dann in Belgien und Deutſchland anfing, Briefe 
marken zu ſammeln, erhob ſich 11 ers die Preſſe gegen 
dieſe unglücklichen Sammler, Viele ſuchten die neue Lieb⸗ 
haberei ins Lächerliche zu ziehen, um ſie dem Spotte des 
Publikums preiszugeben. i 

Daß das Sammeln von Briefmarken wirklich ſeine 
große 1 hat, beweiſt u. a. der Ausſpruch des 
Direktors des lic bet Muſeums, Dr. John Edward Gray 
welcher ausdrücklich betont, daß das Sammeln derſelben 
wirklich eminent wichtig zur Belehrung, Unterhaltung und 
als Bildungsmittel für die Jugend ſei. 

Welche ſtumme Sprache ſpricht nicht eine gut an⸗ 
elegte und halbwegs vorgeſchrittene Sammlung von Mar⸗ 
en, oder beſſer gejagt von Poſtwerthzeichen! Welche Fülle 

von Begriffen geographiſcher, kultureller, hiſtoriſcher Be⸗ 
deutung tritt ſchon einem Kinde entgegen! 

Aus einer nur einigermaßen größeren Sammlung 
manchen Landes kann man oft die ganze Geſchichte des⸗ 
ke: ſtudiren; z. B. Spaniens politiſche Wechſel treten 

eutlich vor Augen: zuerſt von 1850 an die vielen Aus⸗ 

gaben mit der Königin Iſabella, dann 1869—70 provi⸗ 
en Regierung unter Marſchall Serrano, 1872 König⸗ 
reich unter Amadeo, 1873 die Ausgabe der Republik, gleich⸗ 
zeitig mit denen des Don Carlos für die beſetzten Nord⸗ 
provinzen, dann 1875 Alphons XII. als König, zuletzt der 
kleine Alphons XIII. Einfacher noch: muß es nicht einem 
Kinde ſchon he een die vielen deutſchen Einzeljtaaten 
bis 1866 reſp. 1871 mit eigenen Poſt⸗Werthzeichen zu ſehen, 
während dann alle, außer Bayern und Württemberg, dem 
geeinten großen deutſchen Reiche Platz machten? N 

Wie viel eher prägt ſich das Kind die vaterländiſchen 
Heſchichtsthaten auf dieſe Weiſe ein, als wenn der Herr 
Profeſſor ſeinen gelehrten Vortrag in der Schule hält und 
ſo vieles zu einem Ohr hinein, zum andern hinaus geht! 
Es finden daher politiſche Ereigniſſe auch oft ihren Aus⸗ 
druck in der Ausgabe von neuen Briefmarken, ſtehen mit 
der Geſchichte in unmittelbarem Zuſammenhange; folg⸗ 
lich hat die Briefmarke auch einen Werth als Sammel⸗ 
objekt. Da jedoch unter Briefmarken nicht nur die eigent⸗ 
lichen Marken, ſondern auch den amtlichen Korreſpondenz⸗ 


karten, Kouverts, Streifbänder, Kartenbriefe, Poſtanwei⸗ 


ſungen, eingedruckten Markenſtempel u. ſ. w. zu verſtehen 
ſind, jo würde es ſich empfehlen, Poſtwerthzeichen ſtatt 
Marken zu ſagen. 

Die mit amtlicher eingedruckter Marke verſehenen Poſt⸗ 
karten, Kouverts, Streifbänder, Kartenbriefe, Poſtanwei⸗ 
ſungen werden entweder als „Ganzſachen“, d. h. ohne 
Ausſchneiden des Wertſtempels geſammelt, oder letzterer 
wird in Quadratform ausgeſchnitten und als ſolcher ge⸗ 
ſammelt. Indeſſen bricht ſich beſonders unter den grö⸗ 
ßeren Sammlern immer mehr das „Ganzſachenſammeln“ 
Bahn, während das im Quadratausſchnitt⸗Sammeln mehr 
von Anfängern betrieben wird. Da man wegen der großen 
Zahl früherer und jetziger Marken und der zum Theil 
hohen Preiſe derſelben eine vollkommene Sammlung gar 
nicht mehr zuſammenbringen kann, ſo wurde 1890, anläß⸗ 
lich des 50 jährigen Jubiläums derſelben, der Vorſchlag 
gemacht, in zwei Gruppen zu ſammeln, nämlich 1. alle 
von 1870 bis 1890 erſchienenen, und 2. alle ſeit 1890 
weiter erſchienenen Poſtwerthzeichen; das erſtere iſt be⸗ 
ſonders für vorgeſchrittene Sammler empfehlenswerth, 
das zweite mehr für jüngere Sammler, welchen viele ältere 
Marken zu erhalten große Schwierigkeiten macht. 

Die Briefmarken werden je nach ihrer Beſtimmung 
unterſchieden in die eigentlichen Freimarken, Nachporto⸗ 
marken für Erhebung der fehlenden Portogebühr, Dienſt⸗ 
marken für den Gebrauch der Staatsbehörden, dann 
Zeitungsfreimarken, Packetmarken u. ſ. w. 

Eine gefürchtete Erſcheinung ſind die ſogenannten 
„Proviſorien“ oder Aushilfsmarken, welche eine aus irgend 
einem Grunde plötzlich ausgegangene Marke zu erſetzen 
haben, indem eine andere Marke von der betr. Poſtbehörde 
mit dem betreffenden neuen Werthaufdruck oder Landes⸗ 
namensaufdruck verſehen wird. Es kommt dabei viel 
Schwindel durch Spekulation vor; andererſeits iſt gewöhn⸗ 
lich der Aufdruck in vielen Abarten wie Farbe, Größe, 
Form u. ſ. w. gehalten, um das Stück ſeltener zu 
machen. Da die Aushilfsmarken gewöhnlich nur in ge⸗ 
ringer Auflage erſcheinen, kurze Zeit im Umlauf ſind, oft 
auch von Spekulanten der ganze Beſtand aufgekauft wird, 
o iſt es erklärlich, daß dieſelben meiſtens ſehr ſelten 
ind und großen Werth beſitzen. 


un 


Berüchtigt find in dieſen Marken die portugieſiſchen, 
engliſchen, am meiſten aber die en Kolonien, die 
als eine Art Raubſtaaten für die Sammelbörſe gefürchtet 
PR Für das Sammeln machte man geltend, daß es 

ie Jugend zuviel vom Studium ablenke, und daß es für 
einen Erwachſenen BE EN an 5 bunten Papier- 
fetzen zu hängen. Daß das Sammeln die Jugend vom Stu- 
dium nicht abhalte, iſt Sache der Erziehung; allerdings 
iſt das Sammeln lächerlich zu nennen, wenn es an Sam⸗ 
melwuth ſtreift, bar aller wi ſenſchaftlichen Baſis iſt, ſich 
in Hach große 9 verliert, oder wenn man bloß für eine 
a af große Anzahl ſchwärmt, ohne zu unterſuchen, 
ob das Stück echt oder falſch iſt. 

Daß ſich die Fälſcher die Seltenheit gewiſſer Marken 
zu Nutze machen, iſt natürlich, zum Glück tragen die Fäl⸗ 
ſchungen aber immer das Kainszeichen an ſich, denn ent⸗ 
weder iſt das Papier En dick oder zu dünn, zu rauh oder 
zu glatt, oder die Farbe nicht getroffen, oder die Zähnung 
unrichtig; am Ende zeigt eine gute Lupe immer die genaue 
Unterſcheidung echter von falſchen. 

Wenngleich die Briefmarkenkunde nicht als eine wirk⸗ 
liche Wiſſenſchaft anzuſehen ift, jo kann ſie doch, richtig 
betrieben, als eine lehrreiche, unterhaltende und ſtoff⸗ 
reiche Liebhaberei auf wiſſenſchaftlicher Baſis für Erwach⸗ 
ſene, jr die Jugend aber als ein vorzügliches Bildungs⸗ 
mittel gelten. 


Erholungsreifen zur See. 


Von Benno Kallmann 
(Nachdruck verboten.) 


Immer mehr kommt in beſſer ſituirten Kreiſen die 
Seereiſe als Mittel zur Erfrischung des Körpers und 
Geiſtes in Aufnahme. Viel mag dazu bei uns in Deutſch⸗ 
land das Beiſpiel des Kaiſers beigetragen haben, der 
ſeit Jahren ſchon ſeinen „Sommerurlaub“, wenn man fo 
Japen darf, auf jeiner Yacht „Hohenzollern“ zuzubringen 
pflegt. Der Kaiſer weiß ſehr wohl den hohen Vortheil 
zu ſchätzen, den eine Luftkur an Bord vor einem Bade-Auf- 
enthalt voraus hat. 

Hören wir darüber, was ein deutſcher bekannter Arzt 
in feinen Schriften davon jagt: „Für alle überarbeiteten, 
überreizten Individuen bilden Ruhe und Reifen zu Land 
und Waſſer eine nothwendige, ungemein wohlthätige Er⸗ 
holung. Ein ruhiges Landleben bietet hierzu zwar auch 
Gelegenheit, indeß empfinden geiſtig rege Naturen in der 
Einförmigkeit des ländlichen Stilllebens nur zu leicht 
Langeweile. Große Badeorte, ſelbſt Seebäder, ſo wohl⸗ 
thätig ſie auch ſein mögen, gewähren in Folge der vielen 
Zerſtreuungen nicht die für das Nervenſyſtem erwünſchte 
Ruhe. Somit ſehen wir, daß ſelbſt der günſtigſte Ein⸗ 
fluß der Seeluft, deren Reinheit durch ungeeignetes Ver⸗ 
halten beeinträchtigt werden kann, ebenſo iſt eine an⸗ 
gemeſſene Lebensordnung während einer Ozeanreiſe er⸗ 
forderlich, damit dieſe voll und ganz der Geſundheit zu 
Gute komme. Wer ſich auf einem Ozeandampfer dem Trin⸗ 
ken, Rauchen, Kartenſpielen hingeben will, wird die Vor⸗ 
theile einer ſolchen Reiſe miſſen. Auch iſt zur Lange- 
weile bei dem abwechſelungsreichen Seeleben kein Grund 
vorhanden. Es giebt zwar wenige Dinge, die ſo faul und 
ſo bequem machen, als eine längere Seefahrt. Das Meer 
in ſeiner Großartigkeit, das Spiel der Wellen, gleich- 
mäßig im Großen und beſtändig wechſelnd im Einzelnen, 
die regelmäßige Tageseintheilung an Bord, das vortreff- 
liche und mehr aẽs reichliche Eſſen, Alles wirkt beruhigend. 
anregend. Aber arbeiten, Briefe ſchreiben, Tagebuch füh⸗ 
ren, dazu hat man kaum Zeit, nur mit Mühe erfüllt man 
die nothwendigen Pflichten. Wie wohlthuend iſt dies ru— 
hige Leben für den im Kampfe ums Daſein abgearbeiteten, 
abgehetzten modernen Menſchen! Ruhig, ja, manchmal 
einförmig, aber nie langweilig! 

Bald kommt ein Dampfer in Sicht, oft genug ſieht 
man das Land, das Spiel der Möven, die dem Schiffe 
folgen. Heerden von Schweinsfiſchen, die der Dampfer in 
die Flucht treibt, fliegende Fiſche und ab und zu ein 


einſamer großer Fiſch geben Unterhaltung außerhalb des 
ſchwimmenden Hotels; die Bevölkerung des Dampfers 
ſelbſt, zuſammengewürfelt aus aller Herren Länder, er⸗ 


weckt unſer Intereſſe auf Spaziergängen längs des ganzen 


Schiffes. Iſt einmal nichts zu 0 in der nicht der Er⸗ 
nährung und dem Ausruhen gewidmeten geit, dann ſpielt 
man auf Deck mancherlei ganz anziehende Spiele. 
Man knüpft neue Bekanntſchaft an, findet alte Be⸗ 
kannte wieder, ein fröhliches, gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein läßt die Tage ohne Ueberdruß dahingleiten. 

Das Panorama des Himmels bietet ein Schauſpiel voll 
Schönheit, Größe und Erhabenheit. Wer kann die Pracht 
der auf- und untergehenden Sonne beſchreiben oder natür- 

etreu malen, wenn im Oſten das graue Dämmerlicht 

eller und leuchtender wird, über die dunkle Erde ſich 
die Königin des Tages allmählich erhebt? Kleine flam⸗ 
mige Wölkchen erhellen den Horizont, während die Roſen⸗ 
fingrige ihre Laufbahn beginnt. Das herrliche Schauſpiel 
wiederholt ſich am Abend. Wie ein Flammenmeer erſcheint 
der Weſten, wenn das Tagesgeſtirn majeſtätiſch hinab⸗ 
ſinkt. Das grelle Roth, welches die Wolken färbt, tönt 
ſich ab in Roſa⸗Purpurfarbe, beim allmählichen Ver⸗ 
ſchwinden des Tageslichts — ein herrlicher Anblick. Wenn 
ſich die Dämmerung in Nacht verwandelt, die Sterne 
erſcheinen, und das Himmelszelt nun über uns mit un⸗ 
zähligen funkelnden Lichtern überſät iſt, die wir mit Be⸗ 


wunderung betrachten und nach welchen unſer Schiff ſeinen 


Lauf richtet durch das pfadloſe Meer, wenn alsdann der 
Mond aufgeht und ſeinen Platz unter den glänzenden Ge⸗ 
ſtirnen einnimmt, ſo hat die Erhabenheit der Nacht ihren 
Höhepunkt erreicht. Ob Halb- oder Vollmond, immer gleich 
ſchön, malen ſeine ſilbernen Strahlen lichte Streifen über 
die See. Sein ſtilles Licht erſcheint der Phantaſie trau⸗ 
licher und feierlicher als das Tageslicht. So bilden Tag 
für Tag und während der ſtillen Nacht Wind und Wellen, 
Sonne, Mond und Sterne unſere treuen Gefährten, deren 
großartiger Eindruck auf unſer ganzes Nervenſyſtem eine 
allmähliche Umgeſtaltung deſſelben bewirkt. Vor uns das 
Ziel unſerer Reiſe, ein großmächtiges, allenthalben An⸗ 
regung gebendes Unternehmen, genießen wir durch das 
reine, gleichförmige und belebende Seeklima, die ange— 
nehme Müßigkeit, die muntere Reiſegeſellſchaft, die groß⸗ 
artige Natur, welche ſich vor unſeren Augen ausbreitet, 
einen Geſammteindruck, welcher den abgeſpannten Körper 
und Geiſt verjüngt und uns befähigt, nach der Rückkehr 
die frühere Thätigkeit mit erneuter Kraft wieder aufzu⸗ 


nehmen.“ 


Am Strande. 


Am Meeresſtrande ſtand ich 
In ſtiller Sommernacht; 
Es flüſterten die Wellen 
Am Ufer leis und facht. 


Vor mir des Meeres Spiegel, 
So ſtill, wie ein Gebet, 

Und über mir der Himmel, 
Mit Sternen überſät 


Es taucht in Silberfluthen 
Des Mondes milder Schein; 
So ruhen Erd' und Himme 
Im ſeligſten Verein. 


Und wie ich ſtand und blickte 
Hinüber, unverwandt, 

Fiel eine heiße Thräne 
Mir nieder auf die Hand 


Hab' ich vor ſel'ger Wonne, 
dab' ich vor Schmerz zeveint? 
r Stunde heide Feier 


Hat beide ſanft vereint. 
lag vun 


Der Edelopal. 


Wer die Schätze unſerer Juweliere muſtert, wird fin⸗ 
den, daß bei ihnen der Opal eine große Rolle ſpielt. Seit 


einigen Jahren iſt die Vorliebe des Publikums für den 
Edelopal erheblich gewachſen, und ſelbſt die Amerikanerin⸗ 
nen, obgleich ſie ihn für einen Unglücksſtein halten, wen⸗ 
den ihm ihre Theilnahme in ausgedehntem Maße zu. 
Man kennt den meiſt länglichen, mandelförmigen, weiß⸗ 
lichen Stein, welcher nicht fazettirt, ſondern in gerundeter 
Form geſchliffen iſt, zur Genüge, denn ſein ſchönes Schil⸗ 
lern, das in allen Farben des Regenbogens ſpielt, fällt 
ſofort unter der Fülle anderer Edelſteine auf. Umgeben 
von Diamanten, wird er meiſt für den Schmuck der ge, 
Armbänder und Broſchen benützt. Dieſes Schillern in 
den verſchiedenſten Farben wird nicht durch farbige Sub⸗ 
ſtanzen, welche im Edelopal vorhanden ſind, ſondern durch 
Lichtbrechung hervorgerufen. Der aus einer milchig durch⸗ 
ſcheinenden Frieſelgallerte beſtehende Stein beſitzt näm⸗ 
lich zahlreiche ſehr feine Riſſe, deren Raum wieder durch 
anders beſchaffene Frieſelgallerte ausgefüllt iſt. Indem 
dieſe ausgefüllten Riſſe durch den halb durchſichtigen 
Stein hindurchſchimmern, entſteht nun im zurückge⸗ 
worfenen Lichte jenes eigenartige Farbenſpiel. Edelopale, 
welche, abgeſehen von ihrer Milchfarbe, ſelbſt noch eine 


eigene zarte Farbe beſitzen, kommen faſt nie vor. Ein zart 


roſenrother Opal im grünen Gewölbe zu Dresden iſt ge⸗ 
raddezu als Unikum zu bezeichnen. Der Hauptfundort 
der koſtbaren Steine iſt das Eperiesgebirge in Ungarn. 
Die betreffenden Gruben ſind dem Staate verpachtet. 
Steine von der Größe einer Haſelnuß ſind ſchon ſehr ſelten 
und ſehr theuer. Der größte Edelopal und zwar ein 
ſolcher von etwa ſechs Centimeter Länge, befindet ſich in 


0 
Wien. 
* 


Was die Technik bringt. 


Klärung von Wein, Bier u. ſ. w. 


Mit der Anwendung der bekannten Mittel zum Klären 
von Wein und Bier, wie Eiweiß, Gelatine, Hauſenblaſe 
u. a. iſt der Uebelſtand verbunden, daß die Klärung nur 
eine ſehr langſame iſt und ſich Fäulnißſtoffe und Fäulniß⸗ 
erreger während der Klärung entwickeln können. Nach 
einem neulich geſchützten Verfahren fällt man aus Mager⸗ 
milch das Caſein aus, wäſcht es ſorgfältig aus und löſt es 
in einer Löſung von Borax. Und dieſe Boraxlöſung wird 
der zu klärenden Flüſſigkeit zugeſetzt. Während bekanntlich 
bei Anwendung der üblichen Klärmittel mehr oder we— 
niger einzelne Beſtandtheile der zu klärenden Flüſſig⸗ 
keit entzogen werden, wie z. B. die Gerbſäure dem Wein, 
wird hierbei der urſprüngliche Gehalt des geklärten Kör⸗ 
pers erhalten. 


5 
Praktiſcher Futterſack für Pferde. 

Wenn Pferde aus einem Futterſack freſſen und nicht 
mehr an das Futter heran können, ſo werfen ſie gewöhn⸗ 
lich den Kopf in die Höhe, um das Futter im Fluge auf⸗ 
zufangen. Dadurch wird einmal das Füttern ſehr er⸗ 
ſchwert und ferner das Futter zum Theil . indem 
es aus dem Futterſack auf die Erde fällt. Bei einem in 
Amerika patentirten Futterſack ſind dieſe Uebelſtände ver⸗ 
mieden. Derſelbe beſitzt nämlich eine Vorrichtung, welche 
die Zuführung des Futters regulirt. Durch eine Scheide⸗ 
wand iſt ein Theil des Futterſacks abgetrennt und dient als 
Vorrathsraum. Im Boden dieſes Raumes befindet ſich 
eine Art Klappe mit Hebel, der ſich gegen den Kinnbacken 
legt und an den Bewegungen des letzteren Theil nimmt, ſo 
daß ſich die Klappe nach Maßgabe des Freſſens ab⸗ 
wechſelnd öffnet und ſchließt und gerade ſo viel Futter 
durchläßt, als das Pferd zum langſamen Freſſen benöthigt. 
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Dentſches Peich. 

Aus den Briefen des Grafen 
Caprivi, die Max Schneidewin im „Tag“ ver⸗ 
öffentlicht, ſei noch erwähnt eine Stelle aus einem 
Schreiben Caprivis aus Berlin vom 4. Dezember 
1894, worin er ſchreibt: „Ich habe beim 
ruſſiſchen Handelsvertrag „mehr 


Schwierigkeiten zu überwinden und ſelbſt von pe 


Menſchen, die mir früher nahe ſtanden, 
Gehäſſiges zu erfahren gehabt, als man 
glauben mag. Indes auch das will ich ruhig 
auf mich nehmen in der beſtimmten Ueberzeugung, 
daß es eine gute Sache iſt, die ich vertrete.“ In 
einem Briefe aus Karlsbad vom 9. September 
1894 heißt es: „Finde ich keine Anerkennung, 
ſo muß ich das hinnehmen; ich habe darauf auch 
nicht gerechnet, als ich mein Amt antrat, ich 
habe gewußt, daß ich eine Aufgabe übernahm, 
wie ſie kaum ſchwerer und undankbarer ſein kann. 
Aber, ſchlecht oder nicht, es mußte doch mal auf 
Bismarck ein anderer Kanzler folgen; wie dieſem 
dabei zu Mute war, war gleichgiltig.“ In einem 
Briefe aus Skyren vom 22. Februar 1896 
ſchreibt Caprivi: „Die landwirtſchaftlich 


ſtellen. Tauſende Bäder an einem Tage im 
Hercen⸗, und etwas darüber im Damenbade 
wurden nur in der Sportwoche erreicht, ſonſt 
hielten ſie ſich auf durchſchnittlich je 800. Er⸗ 
freulich iſt die Zunahme der Freunde des 
Familienbades, wo täglich 325 —385 Badende ge⸗ 
zählt wurden. 

Creuzburg (Oſtpr.), 29. Juli. Ein radeln⸗ 
r Straßenräuber iſt der Arbeiter Guſtav 


mehr] g. von hier. Er begegnete auf der Chauſſee von 


Creuzburg bis Kilgis einem Löffelhändler, der am 
23. d. Mts. zum Markte feine Ware feilgeboten 
und nun am Donnerstag vormittag die Weiter⸗ 
reife angetreten hatte. Der Radler fragte den 
Händler nach der Zeit. Als letzterer die Uhr aus 
der Taſche zog, ergriff ſie K. und ſuchte eiligſt 
das Weite. Der Beraubte hatte ſich jedoch den 
frechen Patron gut angeſehen und bemerkte, daß 
das Ziel ſeiner Flucht C. war. Er kehrte um 
und erſtattete beim Gendarm Anzeige. Dieſer 
konnte noch an demſelben Tage den Straßen⸗ 
räuber ermitteln und ihn verhaften. 
Inowrazlaw, 30. Juli. Ueberfahren 
wurde geſtern nachmittag von einem Rollwagen 
der vier Jahre alte Knabe Kuczynski und 


Woche mit dem Ruf „Schweinehund“, blieb ſoſort tot. 


bei der erſten Nennung meines Namens hat mich 
nicht überraſcht, mehr. 


„ der ſich auf] der 


Bromberg, 29. Juli. Auf der Tagesordnung 


heute in Crone ſtattfindenden Sitzung des 


meine Koſten populär machen will und Dinge Bromberger landwirtſchaftlichen Kreis⸗ 


über Aeußerungen von mir erzählt, die ſchon um 
deshalb nicht zutreffen, weil ich ihn nicht kenne 
und, ſoviel ich weiß, nie mit ihm mündlich oder 
ſchriftlich verkehrt habe 
nicht, geſchimpft wird doch, indes auch dies 
Schimpfen ſchadet zum Glück nichts.“ 
„Deutſche Tagesztg.“ verſichert, daß für fie die 
Briefe des Grafen Caprivi nur piychologifches 
Intereſſe hätten. 


Provinzielles. 


Tuchel, 30. Juli. Zu einer impoſanten 
Trauerkundgebung geſtaltete ſich geſtern 
die Beerdigung des am 24. d. M. hierſelbſt im 
Alter von 79 Jahren verſtorbenen katholiſchen 
Pfarrers, Delegaten und Dekans Herrn Tuli⸗ 


kowski, welcher nahezu 40 Jahre das Amt 


eines erſten Geiſtlichen an der hieſigen katholiſchen 
Pfarrkirche bekleidet hatte und bereits im vorigen 
Jahre ſein 50jähriges Prieſterjubiläum begehen 
konnte. N 


— Die iſt. 


vereins ſteht eine Beſprechung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hochſchule, deren Errichtung in Brom⸗ 
berg der Reichskanzler beſtimmt in Ausſicht ge⸗ 


Das ſchadet aber ſtellt hat. Es verkautet, daß für die Hochſchule 


das früher Hempelſche Feld in Ausſicht genommen 
Ferner ſoll zu Zwecken der praktiſchen 
Uebungen ein etwa 400 Morgen großes Gut 
angekauft werden. — Geſtern abend entſtand in 
einer Deſtillation eine Prügelei. Hierbei 
erhielt der Schiffer Carl Hohenſee aus Berlin 
einen Schlag auf den Kopf, daß er blutüberſtrömt 
zu Boden ſank. Die Wunde iſt nicht lebens⸗ 
gefährlich. — Nach einem Beſcheid des Miniſteriums 
iſt eine weitere Belegung der öſtlichen kleineren 
und mittleren Städte mit Garniſonen wegen 
Truppenmangels einſtweilen geſchloſſen. 


Lokales. 
Thorn, 31. Juli 1902. 
— der Auguſt hält ſeinen Einzug mit der 


Vor wenigen Wochen erſt war dem klaren Anguſtſonne, das Sinnbild der Reife; 


Berftorbenen von dem Herrn Biſchof die Würde] denn „was der Auguſt nicht kocht, läßt der Sep⸗ 


eines Ehrendomherrn und geiſtlichen Rats ver- tember ungebraten.“ 
An der Beerdigungsfeier nahmen] Aehren des mehlreichen Getreides, des wertvollſten 
katholiſchen Geiſtlichen des] Produktes der Mutter Erde, des Regen und 


liehen worden. 
nahezu ſämtliche 


Halme mit vollen runden 


Dekanats Tuchel, ſowie ein Vertreter des Herrn Sonnenſcheines find fein ſchönſter Schmuck. Das 
Biſchofs und auch viele befreundete und benach- frühere ſaftige Grün der Felder hat dem Ge⸗ 


barte Amtsbrüder des Verſtorbenen teil. 
Foppot, 30. Juli. 


verabreichten Bäder des vergangenen heißen][ Wert dem Golde gleichkommt. 


diegeneren, hellſtrahlenden Gelb weichen müſſen, 


Obgleich die Zahl der] das nicht bloß äußerlich, ſondern an wirklichem 


Zu keiner Zeit 


Sommers nicht erreicht iſt, fo iſt doch in den] des Jahres find die Felder von fo viel geſchäſtigen 


letz 
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r 


Geerteerd. 


Novelle von E. Vely. 
(Nachdruck verboten.) 
Glaub's — glaub's! bittet Jo. 


ten Wochen eine erfreuliche Zunahme feſtzu⸗ 


Die Erntezeit treibt 


alle Landbewohner hinaus und macht die Stuben 
leer. Sie iſt für den Landmann zwar die Zeit 
des Schweißes und der Arbeit, aber dennoch die 
ſchönſte. Der Auguſt läßt die gleichmäßigen 
Reihen der Getreidepuppen auſfmarſchieren, 
aber nur zu dem friedlichen Zwecke, die 
wichtigen Vorratshäuſer des Landmannes, die 
Scheunen, allen Menſchen zu Nutz und ihm 
zur größten Freude, damit zu füllen. Schwer 
iſt zwar die Arbeit, aber heller Sonnenſchein, 
warme, reine Luft verklärt und erheitert die Ge⸗ 
ſichter und läßt die Abendruhe doppelt wohl⸗ 
thätig empfinden. Der Auguſt macht die Felder 
kahler, läßt den Wind über die Stoppeln gehen 
und den herbſt⸗ und winterlichen Dreſcherklang 
hören. Er giebt ſomit die erften Erinnerungs⸗ 
zeichen des ſcheidenden Sommers. Auch die 
Scheunen hat er gefüllt für den kommenden 
Winter. Unterdeß beginnt eine Menge des 
köſtlichen Obſtes zu reiſen und verlockend ſich zu 
färben, während Menſchen ſich des Auguſtes 
freuen durch eine große Zahl glänzender 
Sommerfeſte. 

— Rüderftattung der Beträge für nicht 
benutzte Rückfahrkarten. Während ein großer 
Teil des Publikums jetzt in die Ferien geht, 
kommt ſchon täglich eine geoße Zahl von 
Reiſenden zuück, und da ſtellt ſich heraus, daß 
dieſer oder jener ſeine Fahrkarte für eine beſtimmte 
Strecke aus irgend einem Grunde nicht benutzt 
hat. Die Anträge auf Rückerſtattung der Beträge 


für die nicht benutzten Fahrkarten werden zumeiſt] Sad 


an die lönigl. Eiſenbahndirektion Berlin gerichtet. 
Das iſt aber im allgemeinen nicht der richtige 
Weg. Das Zentralbureau der Eiſenbahndirektion 
behandelt lediglich die Rückerſtattung von unbe⸗ 
nutzten Fahrkarten nach außerdeutſchen Plätzen. 
Die Mehrzahl der Anträge gilt aber für deutſche 
Stationen. In ſolchen Fällen iſt aber nur die⸗ 
jenige Verkehrsinſpektion zufländig, in deren Bezirk 
die Fahrkarte gelöſt wird. 

— die Sterbekaſſe des deutſchen Krieger- 
bundes hat neue Satzungen auf Grund des 
Reichsgeſetzes vom 12. Mai 1901 angenommen, 
welche den Vereinen des Deutſchen Krieger⸗ 
bundes den Beitritt weſentlich erleichtern. 


II. Holzverkehr auf der Weichſel bei Thorn. Es 
paſſierten die Grenze bei Schillno in der erſten Juliwoche 
22 Traften mit 7092 kiefernen, 9717 tannenen und 426 
eichenen Hölzern, in der zweiten Juliwoche 49 Traften 
mit 69 443 kiefernen, 210 tannenen, 4505 eichenen und 
4010 Laubrundhölzern. Vom 16. bis 23. Juli gingen 
bei Schillno ein 108 Traften mit 283 803 Stück Hölzer 
(gegen 154 Traften mit 442 625 Stück Hölzer im Vor⸗ 
jahre) und zwar 30 264 Rundkiefern, 59 794 Balken, 
Mauerlatten und Timber, 62 359 Sleeper, 73 316 ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen und 826 Riegelhölzer, zu⸗ 
ſammen 226 529 Stück. Unter den 19 388 Stück eichenen 
Hölzern waren 151 Rundeichen, 1917 Plancons, 1985 
Rundklobenſchwellen, 8272 einfache und doppelte Schwellen 
und Stäbe. Von Laubrundhölzern gingen 34 672 Stück 
Elſen, 161 Eſchen und 102 Weißbuchen, von tannenen 
Hölzern 2804 Balken und Mauerlatten und 117 Rund⸗ 
hölzer ein. 


Warſchau, 28. Juli. Die Stimmung auf dem 
Holzmarkt iſt matt, und die Umſätze bewegen ſich in be⸗ 
ſcheidenen Grenzen. Aus Deutſchland eingehende Nach⸗ 
richten lauten nicht günſtig. Aus Danzig und Thorn 
wird gemeldet, daß Preiſe zwar im allgemeinen noch gut 
ſeien, daß aber viele Holzgattungen, namentlich Bauhölzer, 
nur ſchleppenden Abſaß finden. Dies wirkt natürlich 
deprimierend auf unſeren Platz. In der abgelaufenen 
Woche ſin) aus dem Weichſelgebiet 1000 Bauhölzer (48 
Kubikfuß) zu 72 Pf. pro Kubikfuß franko Schulitz und 
2000 Kiefernſchwellen zu 2,80 Mk. pro Stück franko 
Danzig nach Preußen verladen worden. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Natlerungen der Danziger Börſe 
vom 30. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannſe 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Gerſte: inländiſch große 671 —686 Gr. 144 Mk. 
Erbſen: inländ. weiße 170 Mk. 

Wicken: inländiſche 124 Mk. 

Hafer: inländiſcher 170 Mk. 

Rübſen: inländiſch Winter- 185 —204 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Haudels kammer bericht. 
Bromberg, 30. Juli. 

Weizen 170—174 Mk., nominell. — Roggen, geſunde 
Qualität 140—145 Mk. nom. — Gerſte nach Qualität 
122—126 Mk., gute Brauware ohne Handel. — Erbſen: 
Futterware 145 —150 Mk. nominell, Kochware 180—185 
Mark. — Hafer 145— 152 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 30. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juli —, per Auguſt —, per September 
28¾, per Dezember 29, per März 293. Umſatz 4000 

ad. 
Hamburg, 30. Juli. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
6,00, ver Auguſt 6,05, per Oktober 6,50, per Dez. 
6,62½, pr. März 6,87½, per Mai 7,00. 


Hamburg, 30. Juli. Rüböl ruhig, lolo 53. 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,55. 
Magdeburg, 30. Juli. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 7,00 bis 7,20. Nachprodukte 75% 
ohne Sad 5,10 bis 5,4. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,45. Brodraffinade I. ohne Faß 27,70, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sack 26,95. Stimmung: —. Rohzucker J. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juli 6,00 Gd., 
6,0 7½, Br., per Auguſt 6,05 Gd., 6,07½ Br., per Sept, 
6,10 Gd., 6,15 Br., per Okt.⸗Dez. 6 52½ Gd., 6,57½ 
Br., per Januar⸗März 6,77½ Gd., 6,85 Br. 

Köln, 30. Juli. Rüböl Leto 57,00, per Oktober 
55,00 Mk. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 

Berlin, 30. Juli. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 363 Rinder, 2158 Kälber, 
1814 Schafe, 8121 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M, b) — bis — M., 


— Mk. Schweine. a) 64 bis — M., 


Mark c) 1. 62 bis 63 M., 2. 59 bis 61 M., d) 58 bis 
60 Mk. 


den Kopf in die Hände. Ihre Augen ſind brennend 
heiß, ſie ſchließt ſie. 

Was hat ſie gehört — was muß ſie denken? 
Eine Ordnung iſt nicht hinein zu bringen in all 
das Wirre, das ihren Sinn durchkreuzt. Dann 


Sie gewinnt wieder die Herrſchaft über ſich ſelbſt.] ſchreit ſie plötzlich laut auf — fie weiß jetzt, was 
Ob hier oder draußen, Jo, ich meine, allemal |jie muß, was fein ſoll — Jo Toben iſt ihr Herr, 


iſt's zu ſpät. 

Der droben — der 
der Matroſe. 

Sie legt ihm die Hand auf die Schulter. 


soll ſich hüten! ſchwört] muß 


ihr Abgott — und will er's, daß ſie fortgeht, ſo 
es ſein. 

Sie ſieht das ſchwankende Boot vor ſich, ſie 
ſieht ein bleiches, weinendes Weib einſam am Strande 


Brauchſt Keinem in den Weg zu treten, Jo !] zurückbleiben — was kümmert fie Meerie, was 
ſagt fie fanft und zwei Thränen rollen langſam] das niedere Haus hier mit den bunten Porzellan— 
über ihre Wangen. Er hat fie noch nie weinen ſcheiben an der Wand — was der Wächter oben bei 
ſehen, das Zeichen von Schwäche macht ihn aber ſeiner Laterne? 


nur muthiger. 


Du biſt nicht wie die Andern, flüſtert er, 


Sie gehört dem Jo zu, weiß er's? 
Zu jeder Stunde mag er kommen, ſie iſt bereit. 


Du brauchſt's auch nicht zu fein — ſieh, fie haben] — Weit öffnet fie jetzt die Augen und ſchaut um 
Alle ein Reden, daß Du das mit dem Seehund ſſich, es iſt ein glücklich Lächeln, das dabei ihren 
vermocht haft — in ein Boot fteigen ift leichter. Mund umzieht. Jo — zu jeder Stunde! 


Geh heut, giebt ſie zurück. 
Aber wieder komm ich, ſagt Jo. 


die Mutter oder Meerie ſchauen nach ihm aus. 


Wie fie das aber plötzlich laut geſagt hat, er⸗ 
faßt, ſie eine bange Furcht — weiß er's? Warum 


Dann horcht er auf, ſein Name wird gerufen, ſind ihre Lippen denn eben ſtumm geblieben, als er 


geredet hat — ſo dringlich, ſo verzweifelt, fo ver- 


Juſt nicht! ſagt er mit einer bezeichnenden lockend? 


Handbewegung, greift dann nach Geerteerd's Arm 


Sie ſpringt auf. Wenn er unwiſſend, unglaͤubig 


und zieht ſie nah an ſich heran. Ich laſſe Dich] da von ihr fortgegangen iſt — und iſt doch jede 
nicht, Deern — daß Du's weißt — fie ſchnellt Fiber an ihr und jeder Blutstropſen in ihr fein 
zurück, reißt ſich los und eilt dem Haufe zu, er — ſchreit, verlangt nach ihm — fie Hält ſich an 
, blickt ihr nach, nimmt den Hut vom Kopf] der Wand, weil ihr die Kräfte verſagen — wie 
nd fährt über feine Haare, dann wendet er ſich f ſoll er's wiſſen, daß fie jede Minute bereit ift, 


läugſam zum Gehen. 


Vinte 
biilte 


rſten 


leine Schemel iſt. Auf den kauert fie ſich 


fortzugehen — fie lacht wie geiſtesabweſend — all 


Veerteerd ſteht nicht eher ftill, als bis fie den] die Zeit her hat es „Ja, ja!“ in ihrem Herzen ge- 
Winkel des Zimmers erreicht hat, wo |fchrien und er weiß es nicht. 


Des Vaters tappender Schritt — der kommt 


eder, ſtützt die Ellbogen auf die Knie und legt! ſchon wieder. 


Der alte Mann, den ſie allein laſſen will — 
bah, der braucht ſie nicht. Jo, Jo iſt all ihr 
Denken! 

Welch ein Windſtoß, welch ein Geheul in 
der Luft, dem Maniel ſchlägt die Thür aus der 
Hand. 

Ja — ſo iſt's recht! ſagt er und tritt ein. 

Geerteerd macht eine Bewegung auf ihn zu. 

So iſt's recht! wiederholt er, in der Mitte 
der Stube ſtehen bleibend, das giebt ordentlich was. 

Sie nickt mechaniſch. 

Alle Mann an den Strand! kommandirt Maniel, 
als ſtehe er in Hörweite ſämmtlicher Einwohner, 
zwiſchen hier und einer Stunde erleben wir viel. 

Dann kratzt er ſich hinter den Ohren und ſetzt 
hinzu: Da ſollt' unſer gutes Strandrecht noch 
gelten! 

Geerteerd wiſcht über die Augen. Iſt denn 
noch etwas in der Welt, was außer Jo Werth 
haben kann? Aber ſie muß dem Vater einen Be— 
weis geben, daß noch Leben in ihr iſt, daß ſie 
nicht ſtarr geworden, wie ſein holzern Bild da außen. 

Sahſt's von droben? 

Freilich — von droben — iſt heut lebendig 
auf dem Waſſer, wie auf 'ner Landſtraße — 

Sie ſeufzt — wenn ſie draußen wäre mit Jo, 
was möchte ſie der Sturm kümmern. 

Die Sandbanke, ja, freilich — murmelt Maniel 
und wiederholt für ſich: Alle Mann an den Strand. 

An den Stuhllehnen ſich haltend, kommt das 
ſchwarze Mädchen naher. 

Wenn ich's in den Häuſern ſagen ſoll, ſpricht 
ſie, mühſam dabei athmend. 

Maniel Hay lacht auf. Deern, das iſt noch'n 
Wort zur rechten Zeit — kann ein Tag ſein, wo 
ſich das Bergen und Heranlootſen lohnt — der 


freilich nicht viel 


Leute am Land — 

Geerteerd ſchlingt ein Tuch um den Kopf und 
hat ſchon die Thür in der Hand. Sie fühlt nur 
eins, daß ſie Jo ſuchen muß, um zu ihm zu ſprechen: 
Was Du willſt, will ich — 

Und wenn er ſie nimmt und an's Meer führt, 
was kümmert ſie der Sturm. Der Alte zündet ſich 
feine Pfeife an, vielleicht ſieht ſie das zum letzten 
Mal. 

Biſt noch da? fragt er, als er ſich umwendet. 

Sie lacht halblaut. Bin ich Dir nicht ſchnell 
genug fort? Dann gleitet ſie hinaus. Maniel folgt 
langſam. 

Hie und da, wo ein Mann in den Häuſern 
zurückgeblieben, tritt er hinaus, ſie bedürfen eigentlich 
keiner beſonderen Mahnung, an den Strand zu 
kommen. Sie ſind alle wetterkundig und begierig 
zugleich, Ausſchau zu halten. So findet ſich ein 
Häuflein zuſammen, das den Dünen zuwandert. 

Die Dampfſchiffe, welche zwar mühſamer wie 
ſonſt vorüberziehen, erwecken weniger das Intereſſe 
der Inſulaner — die kämpfen ſich ſchon durch — 
die kleinern Segelſchiffe und Fiſcherboote ſind's, die 
am meiſten Gefahr laufen. 

Der Wind heult wilder und wühlt die See 
tiefer auf, ſchwarz ſind die Wogen, wild ſchlagen 
ſie an den Strand. 

Geerteerd iſt die Straße entlang geſchlüpft bis 
zu Talke Möllers Haus, wo Jo und Meerie wohnen. 
Es iſt ein mühſames Durcharbeiten durch die Wolken 
von Flugſand — aber ſie thut es mit wilder Luſt 
— und wie ſie ſonſt immer einen Umweg um 
das Haus ihrer Nebenbuhlerin gemacht hat, tritt 
ſie heute mit einer Art von grauſamer Freude ein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geerteerd. 


Novelle von E. Vely. 
(Nachdruck verboten.) 


Talke und Meerie ſitzen am Herdfeuer, der 
rothe Schein ſpielt über den blonden Scheitel des 
jungen Weibes, das mit einer häuslichen Arbeit be- 
ſchäftigt iſt. 

Wo iſt Jo? fragt Geerteerd, ohne einen Gruß. 

Wer was von ihm will, muß ihn ſuchen! ſagt 
die Wittwe, während Meerie erſtaunt die Blicke hebt. 

Darum bin ich da! ruft die Schwarze. Talke 
hält die Hand über die Augen. 

Dem Maniel Hay ſeine Geerteerd biſt Du, murmelt 
ſie — ſie ſagen, der Jo wäre Dir einmal nach⸗ 
gegangen. Um meine Meerie wär' mir's recht 
geweſen — konnte einen Beſſern kriegen, denk ich! 

Meerie wird blutroth und macht ſich am Feuer 
zu ſchaffen; Geerteerd will ſich zum Gehen wenden, 
da trifft ſie das Wort: Gleichſt Deiner Mutter wie 
ein Sandkorn dem andern — laß ſehen, ſind 
bald an die zwanzig Jahre, daß die auf und 
davon iſt — 

Meine Mutter? ſtammelt Geerteerd verwirrt. 

Ein langer Seufzer Talke's, eh' die Worte 
nachkommen: Mit dem fremden Matroſen — ja, 
ja — die ſchwarze Sophei! 

Das ſchlanke Mädchen lehnt ſich gegen die 
Wand, ihr iſt kraftlos zu Muth, während die Wittwe 
murmelt: Ja, ja — es giebt viel Unglück in der 
Welt. 

Iſt's das, was Jo gemeint hat mit dem Wort, 
ſie ſei die Erſte nicht? 

Ja, ja, ſpricht Talke weiter. Darum iſt Dir 
auch die Reick feind — ihr Mann hat Gefallen 
an der Sophei gehabt. ö 
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Jo iſt nicht hier, murmelt Geerteerd, ſich wie 
hülflos umſehend. 

Was willſt Du von dem? ruft da Meerie und 
erhebt ſich aus dem Feuerſchein, als ſei ein plötzlicher 
Muth über ſie gekommen. Von dem laß ab — 
magſt Künſte kennen, wie Deine Mutter, aber an 
dem verfangen ſie nicht! 

Talke bewegt beide Hände durch die Luft. Sag' 
nicht, was eine Sache iſt — es liegt im Blute, 
fie hat's geerbt von der Urgroßmulter und der 
Mutter. 

Meerie lacht hell auf, ſie verſteht kaum den 
Sinn von dem, was ihre Mutter meint, aber es 
5 ſie, die Feindin ſo gedemüthigt daſtehen zu 

en. 

Ich hab's nicht gewußt, ſtammelt Geerteerd. 

Auf dem Geſicht des jungen Weibes bleibt der 
ſpöttiſche Ausdruck. 

Die Möven und Spatzen auf dem Eiland haben 
davon reden können — Reick Toben auch. 

Reick! wiederholt das Mädchen und ſtreicht über 
das Haar. 

Meerie mag denken, daß ſie die Gelegenheit 
benützen ſoll, die ihr Geerteerd fo hülflos in die 
Hand giebt. 

Haſt nie gefragt, daß Du ſo ſchwarz biſt? 
Ein Franzoſenkind iſt Deine Großmutter geweſen. 

Nun ſchüttelt ſich Geerteerd, als müſſe der Bann 
von ihr weichen durch die heftige Bewegung, das 
ſeltſame Glühen kommt in ihre Augen und dann 
beugt ſie ſich tief hinab zu der Sitzenden. 

Lach' nicht, Meerie — zu früh iſt's — wenn 
ich gewollt hätte, ſo ſaßeſt Du ſchon an Deinem 
Hochzeitstag allein und warſt eine Wittwe — und 
wenn ich will — 

Sie ſtockt einen Augenblick, richtet ſich dane 


— 


raſch empor, hebt wie drohend die Hand und ſagt: 
Ja, ich will! 

Dann iſt ſie verſchwunden und die beiden Frauen, 
denen ihre Worte unverſtändlich ſind, blicken ein⸗ 
ander erſtaunt an. 


Hochaufgerichtet geht Geerteerd weiter. Als ſie 
mit den Gedanken, die Jo Toben ſuchten, vorhin 
dort über die Schwelle getreten iſt und das fried- 
liche Bild geſehen hat, iſt's ihr wie Reue gekommen 
— ſoll ſie das Glück zerſtören? Wie dann aber 
die Worte der beiden Frauen an ihr Ohr geſchlagen 
ſind, wie ſie unter dem Spott und Hohn faſt zu⸗ 
ſammengebrochen iſt, da iſt der Entſchluß feſt in 
ihr geworden. Im Blut iſt's bei ihr — ſoll ſie 
beſſer ſein, als ihre Mutter geweſen iſt — beſſer, 
um dieſes kaltherzigen, blonden Geſchöpfes willen? 
Sie lacht, der ſcharfe Wind nimmt ihr die Töne 
von den Lippen. 

Wo ſoll ſie Jo nun ſuchen? Aber dann weiß 
ſie es ebenſo ſchnell, als ſie fragt. Er wird mit 
den Andern am Strand ſein — dorthin wendet 
ſie ſich. 

Schwer iſt's Durcharbeiten nach den Dünen; 
bis dort hinauf ſpritzen die ſalzigen Tropfen, die 
Sandwolken, welche empor gewirbelt werden, er⸗ 
ſchweren das Sehen. Gruppenweis ſtehen die 
Männer der Inſel auf den höchſten Spitzen und 
lugen auf das immer erregter werdende Meer aus 
und beobachten die jagenden Wolken und ſuchen 
den Fahrzeugen zu folgen, die ſich mühſam ihren 
Weg bahnen. 

Auch Weiber und Kinder ſind hinausgewandert 
— ſolch' grauſiges Schauſpiel gehört zu den Er⸗ 
eigniſſen in ihrem Leben, denen man nachſpricht. 
denen man entgegenſieht. Maniel Hay ſchreit über 


Alle hin, ſeine Stimme iſt die wuchtigſte, ſeine Er⸗ 
fahrung die anerkannteſte. 

Ein Segelboot ſcheint in Gefahr zu gerathen, 
man beobachtet es ſcharf und ſchließt auf eine 
ſchwache, wegsunkundige Beſatzung. 

Engländer find's! ruft Einer. 

Finkenwärder, meint ein Anderer. 

Oho, ſolche nicht, brummt Maniel, die wittern 
den Sturm wie Waſſervögel und bringen ſich zeitig 
in Sicherheit. 

Die Weiber falten die Hände und ſehen wort⸗ 
los hinüber — ſind ja Menſchen — gleichviel welche, 
und ſie wiſſen alle, wie es thut, für das Leben 
von Angehörigen zittern; die Kinder ſchmiegen ſich 
an ſie und gucken erſtaunt auf die heranrollenden 
Wellen, welche den Strand immer mehr und mehr 
bedecken. * 


Nun iſt Geerteerd oben, ſteht und ſieht um ſich. 
Niemand beachtet ſie, auch dann nicht, als ſie in 
die Nähe der Männer kommt. Erſt, als ſie dem 
Vater die Hand mit feſtem Druck auf die Schulter 
legt, wendet er ſich, blickt ihr ins Geſicht und ſagt: 
Deern — was ſoll's? 8 

Ganz dicht, damit der Wind nicht vermag, ihr 
die Worte abzuſchneiden, beugt ſie ſich zu ihm. 

Iſt's wahr, Vater, daß meine Mutter auf und 
davon iſt? — 

Maniel Hay's eines Auge zwinkert, er ſtößt 
ein kurzes Huſten aus. 

Meinte — Du wüßteſt's nicht. 

Doch! ſagt ſie kurz und dreht ſich von ihm weg. 

Sie zieht das Tuch feſter um den Kopf und 
geht weiter, bis ſie neben Jo Toben iſt. Dann 
berührt ſie auch ihn an der Schulter und beugt ſich 
in eben ſolcher Weiſe heran. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe durch Erlaß vom 24. v. Mis. 

Gr Ne, IIa 2724 die Erhebung eines Zuſchlages von 16 Prozent zu der Gewerbeſteuer für die 
wecke der Handelskammer genehmigt hat, bringen wir gemäß § 25 des Geſetzes über die Handels⸗ 

ammern nachſtehend unſeren Haushaltungsplan für das Etatsjahr 1902 zur öffentlichen Kenntnis. 


e eee eee | ll SL 2,2 Laer 2 * Er a = ——— — — — — 1 
ae Einnahme | our 5 oe bei Ausgabe m ir 
I Beſtand aus dem Vor⸗ 67 I [Gehalt 6200 

; 7826 ; i Su 

jahre II Jahresbericht 850 

II Ueberſchuß aus der Ver⸗ | in ki 130 
waltung d. Lagerhäuſer 10320 Porti f 

im Jahre 1901/02 IV [Beiträge an Vereine, 

III } Beiträge von den zur Schulen x. 800 
ern 77 5 V | Mieten 450 
lagten beitragspflichti⸗ | 
gen eingetragenen Fir⸗ | VI Botenlohn % 220 

men, deren Gewerbe⸗ VII Reiſekoſten und Diäten 606 
ſteuerſumme beträgt III ialien, Bü = | 

59 662 Mt V e Bücher, In a 

davon 16 0% 9545 92 | 

davon gehen ab 3 % IX Insgemein 700 
Echebungsgebühe 286 38 | 

Es bleiben 9259054 
1 | 109700 Geſamtſumme a Ä 
| | 


Thorn, den 29, Juli 1902. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Herm. Schwartz jun., Präſident. 
— — —-¼-¼ — —¼-—— — — L— — — — — —ᷣ᷑—ꝛ—— 


Polizeiliche Bekanntmachung. Gewerbeschule 
für Mädchen 


gegr. 1884. 


Nach amtlicher Nachricht ſind im 
Jahre 1901 in Preußen 187 Menſchen 
Pr Senke 810 . Sasse 

tigen Tieren gebiffen worden. 3 
Sn entfielen 1 5 Regierungs⸗[. Der Unterricht in 
bezirk Marienwerder 29 Verletzungen. 
An Wut geſtorben iſt nur 1 Perſon 
(Kreis Ratibor), welche ſich nicht recht⸗ 
zeitig in ärztliche Behandlung begeben 
hatte. 

Indem wir darauf hinweiſen, daß 
jeder anſcheinend auch noch ſo leiche Riß 
oder Biß durch Hunde oder Katzen 
lebensgefährlich werden kann und bei 
dem geringſten Collwutverdacht 
ſchleunigſt ärztliche Hilfe bezw. 
Schutzimpfung eintreten muß, bringen 
wir in Erinnerung, daß ſich die Ab⸗ 
teilung für Schutzimpfungen gegen 
Tollwut im Neubau des Juſtituts für 
Infektionskrankheiten in Berlin N. 39 


Stelleuliſte 


Nummern 1 Mk. 


Nordufer — Eingang Föhrerſtraße — 
befindet. 
Thorn, den 10. Juli 1902. 


Die Polizei- Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Für diejenigen, welche in dem Mo⸗ 
nat Juli d. Is. Koks in Mengen 
von mindeſtens 100 Sentnern zur 
ſofortigen Abnahme bei uns kaufen, 
iſt der Preis ermäßigt auf 

Mk. 0.80 pro Str. groben Kots 
ab Hof Gasanſtalt. 8 

Thorn, den 2. Juni 1902. 

Die verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


b lch beschäffe 


Hypotheken - Kapital # 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn, 


Reiche 


Podwalski, Mocker, 


Kaufen. 
berückſichtigt. 


Buchführung, kaufmänniſchen 
Wiſſenſchaften u. Stenographie 
beginnt Dienstag, den 5. Auguſt er. 

X. Marks, Schuh macherſtr. 1. 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig, 


Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. 
U. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
wöchentlich 2 


jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg | & 
i. Pr. — Pa Al Tales. 1455 


rant. Wentrauben lie 


Pfund 80 , empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Heirat vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
| gut erh. Damen⸗Fahrrad ſteht bill. 
zum Verkauf. Gefl. Off. u. P. 59 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. erbeten. 


Maſſib. Grundſtück 


mit Obſtgarten zu verkaufen. 


Grosses 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
Vermittler bleiben un⸗ 
Gefl. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Verantwortlicher Schrütleitr Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m b. H., Thorn. 


einf. und dopp. 


| 
Gaskocher, 


Zweilochplatte ſowie Brat⸗ 
und Backofen, Sparbrenner, 
wie neu, Einkaufspreis 60 Mk. 
für 30 Mark 

zu verkaufen 
Brückenſtraße 34, I. 


Bewerber 


mal, 10 
Abonnement zu]? 


ir Far re 
Für Barbiere! 
In meinem Haufe, Ecke Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
(nebſt Wohnung und Zubehör), in 
dem ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Ge⸗ 
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
worden iſt, zum 1. Okt. zu vermieten. 
Bauer, Mocker, Thornerſtr. 20. 


Einen Laden 
und Wohnungen 


Koſakenſtraße 10. 


nieusſtraße 9. Zu erfragen in der 
Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


nebſt Geſchäftskeller, 


in beſter Lage, von ſof. zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Offerten an die 


fachſten bis 
Herren und Kinder 


event, 


Damen-Knopf- U. Schnürstiefe 
Damen-Knopf- u, Schnrstiefel, 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. 


Herren-Schnürstieel, *°° “8 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliski, 


arantie für Haltbarkeit. 


Schuhwarenhaus 


„Berliner Chic“. 


Gerberstr. 33/35 THORN Gerberstr. 33/35. 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von ein- 
eleganteſten Schuhwaren für Damen, 


zu ſtaunend billigen Preiſen | 


3.50, 3.75, 4.60, 4.75, 4.95, 

Damen-Promenadenschuke, 5 20d bean, 928, 7 65 dl 
5.50, 5.75, 6.75, 7.75, 8.50, 
9.00, 9.75, 12 und 13 Mk. 


4.95, 5.80, 6.25, 7.00, 850, 
8.75, br. u. rot 12 u. 14. 75 M. 


Damen-Lack-Spangenschnit, 3.50, 4.75, 8.50 u. 6 a. 
Damen-Hausschüht, 1.05, 2.25, 2.75, 3.25 Mi. 
Herten-Zugstichl, 5 50, 5.48, 10 28, 10073 und 12 7 


7.50, 8.50, 9.00, 9.75, 
10.50 und 14 Mk. 


Filz- Pantoffel 


N für Damen und Herren & 
0.30, 0.35, 0.45, 0.95, 125 Mk. 


Eine Wohnung 


für 240 Mark, 2 helle Zimmer, eine 
Treppe, nach vorn, zu Komtoir⸗ und 
Bureauzwecken geeignet, vom 1. Okt. 
zu verm. Strobandſtraße 12. 


Ad. Kuss 


THORN, Schillerstrasse 28 


Spezialgeſchäft für Obft- 
weine und Beerenweine 


südfrichte- und Obsthandlung. 


Größtes derartiges En am Plage 
e 


Pa. Export-Apfelwein aus 
Beinetten: Ein etwas hoch⸗ 
farbiger, kohlenſäurereicher, geſunder 
Apfelwein mit milder Säure und 
gutem Fruchtbouquet, Flaſche ca. / 
tr. exkl. 35 2, 10 Flaſchen 3 4, 
und Champagnerflaſchen exkl. 40 , 
10 Flaſchen 3,50 . 
Johannesbeerwein 


darſtellt, he ca. 3/, Liter 
80 2,10 Flaſchen 7 . Fu 
Johannesbeerwein weiss: 
Die Qualität iſt dieſelbe wie roter 
Johannesbeerwein, durch die gold⸗ 
gelbe Farbe und die milde Säure 
ſüdländiſchen Trockenbeerweinen noch 
ähnlicher, Flaſche ca. 3 Ltr. exkl. 
80 2, 10 Flaſchen 7 &. 
Erdbeerwein: Ein leichter, 
mäßig ſüßer Erdbeerwein mit an⸗ 
genehmen, nicht zu ſtark hervor⸗ 
tretenden Bouquet, Flaſche ea. / 
Liter exkl. 1 4, 10 Flaſchen 94 
Stachelbeerwein: Ein ſchwere 
körperreicher, ſüdweinähnlicher 
Stachelbeerwein, in welchem die 
krautige Art junger Stachelbeerweine 
anz verſchwunden iſt, Flaſche ca. 
/s Liter exkl. 80 , 10 Fl. 7 l.. 
Heidelbeerwein süss: Ein 
feuriger, entfernt an Portwein er⸗ 
innernder Heidelbeerwein, Flaſche 
ca. 2 Ltr., exkl. 75 J, 10 Flaſch. 


Heidelbeerwein herb: Ein 
geſunder, nicht ſüßer, mäßig herber, 
rotweinähnlicher Heidelbeerwein von 
guter Farbe und ausgeprägtem 
Heidelbeerbouquet, Flaſche ca. / 
Ltr. exkl. 75 2, 10 Flaſchen 7 . 

Sämtliche Weine find garantiert 
rein und von ganz hervorragender 

Qualität und dürfen für Kranke, Re⸗ 


IId mos 7 5 T Inu os 


Witt. 


liſt vom 1. Oktober zu vermieten. 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 


Ein Geſchäfts⸗ Lokal 


convalescenten und Geſunde als ſehr 
empfehlenswert bezeichnet werden. 

Ueber 100 Aerzte Zeugniſſe, Ana- 
lyſen, Gutachten von Autoritäten, ein⸗ 
eführt von Königl. Kliniken und 
gazarethen. 


22 goldene und filberne 
Medaillen!!! 


Wohn. von 5 Zim. Küche, u. Zubehör, g 
2 Dorderzim. eign. ſich zu Komtoirzw , 
Wohn. von 2 Stuben, Kabin. u Küche a 
Wohn. von 1 Stube, Kabinet u. Küche, 
1 Keller f. Handwerk. od. z. Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oktober zu verm. 


L. Günther, Culmerſtr. 11 


Wohnung 
Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von ; 
ſofort zu vermieten f \ 

G. Soppart, Bacheſtraße 17,I. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres zu erfragen 

Max Pünchera, Brückenſtr. 11. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör per 1, Oltbr. 
zu vermieten. 
A. Kirmes, Elijabethitraße. 


Kleine Hofwohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Meinrich Netz. 


Sine herrſchaftliche 
Wohnung 
5 Vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
eee, e 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 


u vermieten. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Baderſtraße 24 
find zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 
1/10. er, zu vermieten. N 


Großer Laden 
beſt. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 50. 


Der von Herrn Weichmann zum 


Ledergeſchäft benutzte aden 


A. Kotze, Breiteſtraße 30. 
Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balkon -Wohnung, 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom J. Ok 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Eine kleine, freundliche 


Familien -Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt im Hofgebäude 
unſeres Hauſes Rreitestr. 
37, II. Etage ſofort reſp. 
1. Oktober cr. zu vermieten, 
Mietspreis 380 Mk. jährlich inkl. 
Nebenabgaben. 


©. B. Dietrich & Sohn. 


Schillerſtraße Nr. 8, im früher 
Dineeiden Hauſe, ift eine fru er 


Wohnung, 55 

III. Etage, von 5 Zimmern u. Zube⸗ 

hör vom 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres bei Herren 0 

Lissack & Wolff. 


* kl. Wohnung v. 1. Ott. zu 
verm. A. Kotze, Breiteſtr.30. 


